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Deutsche Gewerkschaftsdelegation zur Revolutionsfeier

Niemals bat die Welt größere Hingebung ,
Entschlossenheit und Selbstaufopferung ge¬
sehen als jetzt beim russischen Volk und
seinen Armeen unter der Führung des Mar¬
schalls Josef Stalin .

Unser Land sollte stets stolz darauf sein,
dieser Nation , die mit ihrem Kampf für
ihre Selbsterhaltung auch alle anderen Na¬
tionen vor der nationalsozialistischen Be¬

drohung rettete , in der künftigen Welt ein

guter Nachbar und ein aufrichtiger Freund
zu bleiben .

28. Juli 1943
Franklin D . Roosevelt

Bekenntnis lur Sowjet-Union

Berlin. (UT ) . Der Vorstand des FDGB in Ber¬
lin und in der sowjetischen Zone erhielt vom
Zentralrat der sowjetischen Gewerkschaften eine
Einladung zur Teilnahme an den Feierlichkeiten
zum Jahrestag der Revolution in Moskau . Vom
Berliner Vorstand werden die Vorsitzenden
Chwalek , Schl imme und Bernhard und
als Vertreter der Zone Jendrezski und G ö -
ring an den Feierlichkeiten teilnehmen. Weitere
Teilnehmer an der Delegation sind auf Einladung
des Zentralrates der sowjetischen Gewerkschaften
fünf Betriebs ar beiter .

Chwalek erklärte zu dieser Einladung zu Presse¬
vertretern : „Angesichts der besonderen Lage, in
der sich Deutschland befindet, sehen wir in dieser
Einladung einen besonderen Beweis des Ver¬
trauens , aber auch eine Möglichkeit , mit Werk¬
tätigen über die Grenzen hinaus einen Kontakt
init den Werktätigen anderer Länder zu schaffen .

' '

Volksfront gegen bedrohte Freiheit

Paris (Südena-AFP) . Leon Jouhaux , Ge¬
neralsekretär des französischen Gewerkschafts¬
verbandes , empfing nach seiner Rückkehr aus
den Vereinigten Staaten die Presse . Er sprach
sein Bedauern darüber aus , daß der französisch¬
amerikanische Gewerkschaftsausschuß wegen Ver¬
weigerung der Visa an die französischen Dele¬
gierten Raynaud und Lebrun seine Zusammen¬
kunft in New York nicht abhalten konnte . Wenn
die Vereinigten Staaten den Sitz internationaler
Organisationen in ihrem Land haben wollten ,
müßten sie ihre Grenzen allen Tagungsteilneh¬
mern ohne Rücksicht auf deren Einstellung öff¬
nen. Er wiederholte seine Washingtoner Erklä¬
rung über die Gemeinderatswahien und über Ge¬
neral de Gaulle, den er einen „Diktatorenlehr¬
ling" genannt hatte . Falls de Gaulle zur Re¬
perung kommen sollte und die Freiheit in Gefahr
gerate, würde zweifellos automatisch die V 0 1 k s-
front wieder erstehen , in der Sozialisten , Kom¬
munisten und der allgemeine Gewerkschaftsver -
h^nd^ Seite an Seite stehen würden. Auf eine
rafee über seine“Meinung über die Gründung
der Kominform erklärte Jouhaux, daß ihn das
nichts angehe. Zum Marshall-Plan sagte er , die
amerikanischen Gewerkschaften befürworten eine
Wirtschaftshilfe für Europa. Er zeigte volies
Verständnis für die Unzufriedenheit, die in ame¬
rikanischen Gewerkschaftskreisen seit der An¬
nahme des Taft-Hartley-Gesetzes herrscht upd
teilte mit , AFL und CIO würden dagegen zunächst
im Staate New York eine Einheitsfront bilde'n.
Abschließend sprach er sein Bedauern darüber
aus , daß er nicht wie im letzten Jahr eine Re¬
solution gegen das Franco-Regime habe vorlegen
können , da die spanische Frage dieses Mal bei
der Tagung der Vereinten Nationen nicht behan¬
delt würde.

als Mittel der Unterdrückung zweier Völker aus¬
genützt wird. Sie fordert weiter von der Re¬
gierung,» offen und mutig gegen die Nutznießer
der Teuerung vorzugehen.

UN einstimmig gegen Kriegspropaganda
Flushing Meadows. (Südena-AFP ) . Durch die

Generalversammlung der UN wurde der gemein¬
sam von Frankreich, Australien und Kanada
eingebrachte Antrag gegen Kriegspropaganda ein¬
stimmig angenommen. Nach der Abstimmung er¬
klärte der sowjetische Delegierte Wyschinsky:

erklärte sodann , daß er für den Antrag gestimmt
habe , weil durch ihn die Kriegspropaganda in je¬
der Form verurteilt würde und weil diese Ver¬
urteilung eine der Hauptaufgaben sei , die sich
seine Delegation gestellt habe.

Moskaureise des britischen Handelsministers
London (Südena-AFP ) . Dem „Daily Herald'

zufolge wird der britische Handelsminister Harold
Wilson diese Woche zur Wiederaufnahme der
englisch-sowjetischen Handelsbesprechungen nach

„Dieser Antrag ist eitle halbe Maßnahme, da er I Moskau fahren . Der britische Botschafter in

keine Anspielung auf das Land macht , in dem Moskau hat seit einigen Wochdn die Wieder-

die Kriegspropaganda am intensivsten ist .
“ Erlaufnahme dieser Verhandlungen vorbereitet

Der erste Funkspruch der russischen Revolution
Friedent Brot ! Landt VoUceniachtt Sozialismus !

Petrograd , 25 . Oktober 1917 , 10 ühr morgens ,

regierung abgesetzt — Staatsgewalt in händen der

Sowjets der arbeiter - u . soldaten¬

deputierten — sache , für die das

volk gekämpft , gesichert : sofortiges

angebot demokratischen friedens —

aufhebung der gutsherrlichen eigen -

tumsrechte am grund und boden —

Lenin , staiin und Moiotow (ioi7)
Kontrolle der Produktion durch die

arbeiter bil .dung einer sowje + ragierung .

Europahilfe ohne Fesseln ?
New York. Die Führer der amerikanischen CIQ-

Gewerkscbaften richteten an ihre 7 Millionen
Arbeiter einen Aufruf zu einer großen Cam¬
pagne, um den Präsidenten zur Wiedereinführung
der Preiskontrolle und der Rationierungsmaßnah¬
men zu veranlassen , und die Verwirklichung der
Marshall-Idee durch ausreichende Lieferung von
Lebensmittel, um durch eine ausreichende wirt¬
schaftliche Hilfe vorwärts zu bringen. Die Ak¬
tion fordert den Kongreß auf , den „Kampf der
USA gegen den Hunger“ zu unterstützen und sich
gleichzeitig zu vergewissern, daß diese Hilfe nicht

es lebe die revolution der arbeiter , Soldaten u . bauern

militär - revolutionäre komitee

Sowjetunion verhindert neue Ostmark
Wien. (Südenä.) In der Vortragsreihe des öster¬

reichischen Instituts in Wien hielt der kommuni¬
stische Nationalrat Ernst Fischer einen Vortrag
„Die Stellung Oesterreichs in der Weltpolitik'

Roosevelt und Stalin haben , wie er ausführte , die
Möglichkeit einer Politik ohne schroffe Fronten
ins Auge gefaßt . Auf die Frage, was die Sowjet¬
union in Oesterreich wolle , erklärte er , sie ver¬
hindere . daß Oesterreich abermals zu einer Ost¬
mark , zu einem vorgeschobenen Posten werde. Die
Sowjet-Union werde es auf keinen Fall dulden,
daß die Vereinigten Staaten sich der österreichi¬
schen Propaganda bemächtigen, wie etwa der Grie¬
chen und Türken. Die Vereinigten Staaten hätten
Oesterreich die Aufgabe zugewiesen, eine Bastion
gegen die Sowjet-Union zu sein. Die sowjetische
Wirtschaft sei offenkundig besorgt, Oesterreich
werde die erste Gelegenheit ausnützen , um sich
dem anti-russischen Westblock anzuschließen.
Oesterreich brauche vor allem die Sicherheit s.ei-

Wer torpediert deutsche Einheitsbestrebungen ?
Berlin . Der Berliner Bürgermeister Dr . Frie¬

densburg bestätigt , daß Persönlichkeiten des deut¬
schen öffentlichen Lebens aller vier Zonen noch
vor der Londoner Konferenz zu Besprechungen
zusammentreten sollen, an denen u . a . der Dichter
Johanns R. Becher , der sächsische Ministerpräsi¬
dent Seydewitz (SED) , ein namentlichnoch nicht
genannter CDU -Ministerpräsident sowie vier Ver¬
treter der SPD teilnehmen sollen.

Hierzu beeilt sich der sozialdemokratische Par¬
teivorstand der SPD m Hannover eine Erklärung
abzugeben, es handle sich um ' einen „neuen Plan
der SED" unter der formellen Verantwortung des
CDU -Bürgermeisters Dr . Friedensburg!

Meißner / Lammers / Dietrich
Anklage gegen die „Wilhelmstraße“

Nürnberg. Hier wurde den Angeklagten die An¬
klageschrift des amerikanischen Hauptklägers Ge¬
neral Telford Taylor gegen 19 ehemalige Staats¬
sekretäre und andere hohe Beamte von Nazi-
Ministerien der Wilhelmstraße ausgehändigt.

In der 70 Seiten umfassenden Anklageschrift
Herden diese ehemaligen Größen des Nazireiches
beschuldigt. Angriffskriege vorbereitet und ge¬
plant zu haben sowie bei der Begehung von-
Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die
Menccbü 'J’keit beteiligt gewesen zu sein.

Zu den Angeklagten gehören: der frühere
Staatssekretär im Auswärtigen Amt Ernst von

Weizsäcker, der frühere Chef der Auslands¬
organisation der NSDAP Emst Wilhelm Bohle,
der frühere Reichsminister und Chef der Reichs¬
kanzlei Hans Heinrich Lamers, der frühere Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft Ri¬
chard Walter Darre , der ehemalige Chef der
Präsidialkanzlei Otto Meißner, der frühere Presse¬
chef der Reichsregierung Otto Dietrich, der frü¬
here Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk und der Beauftragte für den Vierjahres-
pian Paul Körner.

Todesurteil für Pohl
Nürnberg. Im „Pohl-Prozeß"'

, in dem die
verantwortlichen Leiter der KZ-Verwaltungen,
des sogenannten „Wirtschafts- und Verwaltungs¬
hauptamtes %der SS“ angeklagt waren, wurden
vier Todesurteile, darunter eines gegen den
Hauptverbrecher Oswald Pohl , sowie 9 lebens¬
längliche und langjährige Haftstrafen ausge¬
sprochen.

Erster PresseprozeB
Offenburg. Vor dem Landgericht Offenbujg

findet am 20. November der- erste Presse-Prozeß
ii. Baden (französische Zone) statt . Angeklagt ist
der Chefredakteur der Volkszeitung „Unser Tag

“

Dr . K . Bittei wegen öffentlicher Beleidigung.
Die Verteidigung liegt in den Händen von Rechts¬
anwalt Hans Ven -edey pionstanz ).

per eigenen unabhängigen demokratischen Ent¬
wicklung und den Abzug der fremden Truppen.
Zu den in Kürze stattfindenden Beratungen der
Außenminister in London über den österreichi¬
schen Staatsvertrag erklärte Fischer, in der letz¬
ten Zeit werde von der Möglichkeit einseitiger
Staatsverträge gesprochen. Einseitige Verträge
bergen die Gefahr in sich , daß aus Zonengrenzen
eine weltpolitische Demarkationslinie ähnlich
wie in Deutschland werde.

Freies griechisches Innenministerium
Belgrad. (Südena-AFP) Der „griechische demo

kratische Rundfunk" gab bekannt , daß durch
einen Erlaß des Oberkommandos der griechi¬
schen Armee die Bildung einer „Direktion für
innere Angelegenheiten“ verfügt worden ist , die
mit der Verwaltung der von den Freiheitsve'i
bänden besetzten Gebiete beaüfragt ist . Unter
diesem Ministerium wurden Verwaltungsdepar¬
tements des Innern , der Wirtschaft , der Erzie¬
hung geschaffen . . Ferner gab der Rundfunk die
Gründung einer „Volksmiliz" bekannt , welche die
„Ordnung im Innern , Frieden und Sicherheit si-
cherstellen und den Besitz der Bürger ohne po¬
litischen Unterschied schützen soll" .

Ausweisung von US-Korreepondenten
Belgrad. Die jugoslawische Regierung hat unter

der Anklage , daß sie in feindseliger Weise Per¬
sönlichkeiten sowie Maßnahmen jugoslawischer
Minister kritisiert hätten und unwahre Berichte
abgegeben haften , mehrere amerikanische Korre¬
spondenten ausgewiesen.

Audi aus Ungarn
Budapest (Südena-AFI ) . In der Verlautbarung,

die auf Grund der Aufdeckung eines Spionage¬
netzes in Ungarn veröffentlicht wurde, wird mit¬
geteilt , daß die zuständigen Dienststellen des
Budapester Korrespondenten der amerikanischen
Nachrichtenagentur „Associated Press“

, Gwynn ,
des ungarischen Gebietes verwiesen haben.

Maniu Wegbereiter Antonescus
Bukarest Im Prozeß gegen den des Hochver¬

rats und der Anbahnung von ausländischen Be¬
ziehungen gegen das neue Rumänien beschuldigten
Führer der Bauernpartei Maniu beantragte der
Staatsanwalt die Todesstrafe . Er betonte u . a„ die
Bauernpartei habe vier Jahre lang die Machtüber¬
nahme in Rumänien für den Verbündeten Hitlers,
den ehemaligen Marschall Antonescu, vorbereitet .

Ein völlig freies und deshalb umso unbe¬
dingteres Bekenntnis zur sozialistischen
Sowjet-Union — die heute ihren 30. Jahres¬
tag feiert —, ist der Sinn dieses Geburts¬
tagsgrußes . Inmitten von Hetze, Ver¬
leumdungen und Kriegstreibereien ohneglei¬
chen gilt es sich unerschrocken und überzeugt
zum siegreichen Land des Sozialismus zu be¬
kennen.

Junge Menschen, und auch andere , mögen
sich kaum eine Vorstellung davon machen ,
welches tiefe Erlebnis die russische Re¬
volution ® von 1917 damals für politisch
miterlebende Zeitgenossen gewesen ist. E3
wird auch nicht mehr allzu viele geben , die
an diesen 7 . November 1917 , der nun bereits
ein ganzes Menschenalter zurückliegt, sich
noch genügend persönlich erinnern können.

Es war inmitten der Furchtbarkeiten des
kaiserlichen Weltkriegs. Mehr als drei Jahre
tobte er schon . In allen betroffenen Ländern
durchsuchten täglich weinende Frauen und
Kinder die immer endloser werdenden Ver¬
lustlisten. Auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz raste die Flandernschlacht . Vom Rhein-
Rhöne -Kanal hörten wir bei uns in Baden in
schlaflosen Nächten ununterbrochen die Artil¬
lerietätigkeit . An der mazedonischen und
und italienischen Front waren harte Kämpfe.
Nur vom östlichen Kriegsschauplatz meldete
das große Hauptquartier seit Tagen: keine
besonderen Ereignisse. ^

Plötzlich — es war der 1995 . IM ^gstag —
hielt alle Welt den Atem an . Ira erinnere
mich , es war am Donnerstag Abend, den 8.
November 1917 , als WTB aus Wien vom
Kriegspressequartier meldete : „Unsere Radio¬
stationen im Nordwesten haben heute folgen¬
den verstümmelten Funkspruch aufgenom¬
men, der von Petersburg gesandt wurde : . . .
Revolution . . . Arbeiter - und Soldatenräte . . .
sofortiger Vorschlag demokratischen Frie¬
dens usw.” (den Wortlaut siehe nebenste¬
hend) . Aus London meldete wenige Stunden
danach Reuter, daß sich die Hauptstadt
Petersburg vollständig in den Händen der
Revolutionäre ' befände „Der Leiter der Pa-
wegung ist Lenin , er hatte •sofortigen Waf¬
fenstillstand und Frieden verlangt .” Dann
überstürzten sich die Nachrichten über die
Revolution, an deren Spitze die Bolschewisten
standen, das war die marxistische Mehrheits¬
gruppe der sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei . Sie hatten ' sich in den Räten (Sowjets )
der Arbeiter , Bauern und Soldaten gegen die
reformistischen Minderheitsgruppen und Kom¬
promißler durchgesetzt und die Revolution
ausgerufen.

Am 7 . November — das war der 25 . Okto¬
ber alten russischen Kalenders , daher „Okto¬
ber-Revolution” genannt — wurde in Peters¬
burg nachts um 22 .45 Uhr die Sitzung des
Sowjetkongresses eröffnet . Er erklärte : Alle
Macht ist in den Händen des Volkes ! Seine
ersten Dekrete waren Frieden , Agrarreform
und Produktionskontrolle . Eine Sowjetregie¬
rung mit Lenin an der Spitze wurde
gewählt.

Wenigen mag damals klar ins Bewußtsein
gekommen sein , - wie diese Tage die Welt er¬
schütterten . Eine historische Wende in der
Menschheitsgeschichte war dieser entschei¬
dende Sieg der Lehre des Sozialismus , wie sie

fast auf den Tag genau — 70 Jahre zuvor
von Marx und Engels im „Kommunistischen
Manifest” im November 1847 niedergeschrie¬
ben worden war .

Wer mochte damals ' ahnen , daß diese Pe-
trograder Bastion (sie heißt heute : Leningrad)
im Laufe schneller Entwicklung zur „Union
der sozialistischen Sowjet-Republiken” (UdSSR)
auf einem vollen Sechstel der Erde wurde.
Und sich in wenigen Jahrzehnten zu einer
machtvollen unbesiegbaren Weltmacht
entfaltete , welche die elementare Kraft eines
friedliebenden, fortschrittlichen , sozialistisch
gesinnten Volkes von 170 Millionen in 'das
gigantische Ringen dieses Jahrhunderts sieg¬
reich einsetzt.

Wer das geschichtliche Ereignis dieses Sie¬
ges unter der Führung der Kommunistischen
Partei (Bolschewiki) in seinem politischen,
ökonomischen, geistigen und kulturellen Be- ,
deutung voll zu begreifen imstande ist, wird
verstehen, was der heutige 30. Geburtstag
des 7. November bedeutet . Nicht nur für die

Ueber 15 MilPonen Gefal ’ene
Chikago. Nach Aussage von Außenminister

Marshall sind im Laufe des zweiten Weltkrieges
insgesamt über 15 Millionen Soldaten gefallen.
In dieser Zahl sind nicht die durch den Krieg
getöteten Zivilisten und die Millionen Opfer der

Verbrecher einbegriffen ! Im
an Toten und Vermißten :

einzelnen ver-

Sowjetunion 7 500 000
Deutschland 2 850 000
China 2 200 000
Japan 1 506 000
Britisches Empire 452 570
Englisches Mutterland 305 000
Italien 300 000
USA 280 000
Frankreich 200 000



> ...

Arbeiterklasse und alle Werktätigen in Stadt
und Land (für die landarme Bauefnschaft
ist es das größte politische Lehrstück) , für
alle Anhänger des marxistischen Sozialismus
insbesondere, sondern auch füp die Intellek¬
tuellenschicht und für alle edlen Menschen ,
ob sie sich Humanisten, Christen oder Frie¬
densfreunde nennen. Im Vordergrund stand
der unbedingte Wille zum Frieden .
Ihrem ersten Wort „Frieden” folgtebereits zwei
Wochen später der militärische Schritt zum
Waffenstillstar- ' und Friedensangebot.

Auf alliier ' ' Seite tobte man. Jene „ver¬
fluchten Bolscliewiki ” . die aus der Entente
cusbrechen, man hetzte, daß alle wahren Pa¬
trioten „die wahnwitzigen Verräter”

, diese
„Bande von Schwärmern und Anarchisten”
unschädlich* machen sollten. Köpfe müßten
rollen und die Arbeiter- und Soldatenräte
sollte man mit einem Schlage vernichten.
Als dann noch die Nachricht eintraf , daß man
den Inhalt der diplomatischen Geheimarchive
öffnen werde, um den volksfeindlichen Welt¬
imperialismus zu entlarven, waren sich alle
Mächte der Welt darüber einigt daß dieses
Sowjetregime mit Feuer" und Eisen ausgerot¬
tet werden müsse . Aber die kriegsmüden
Völker der ganzen Welt hörten die erlö¬
sende Tat . die aus dem neuen Rußland kam
und überall ein beglückendes Echo fand , wo
ausgebeutete und mißbrauchte Menschen sich
nach Frieden und Glück sehnten.

Heute , nach drei Jahrzehnten , steht dieses
grandiose Werk der UdSSR unerschüttert .
Trotz aller Interventionskriege und angezet¬
telter Gegenrevolutionen. Auch trotz des nieder¬
trächtigen Ueberfalls der Hitlerbanden, die
bis weit ins Innere des Landes ifcre Zerstö¬
rung und Vernichtung getragen haben. Das
siegreiche sozialistische Land ist zur achtung¬
gebietenden Weltmacht geworden , die —
wie am ersten. Tag — mit unerschütterlichem

Willen ihre sozialistische Friedensmis¬
sion — bis in* die UNO — erfüllt .

Was in dieser kurzen Zeitspanne in der
UdSSR geschehen ist und geleistet wurde, ist
mit ehernen Lettern in die Geschichte ge¬
schrieben.

" Der Verfasser hat als National¬
ökonom jahrelang gründliche. Studien an Ort
und Stelle unternommen , um die ernsten und
ungeheueren Probleme der neuen sozialisti¬
schen Wirtschaft — ohne Vorbild in der
Menschheitsgeschichte! — theoretisch und
praktisch zu untersuchen . Staatenumwälzun
gen sind nicht so einfach, daß etwa jeder
beliebige So 1 d a t , den Hitler nach Rußland
gejagt hat , um zu morden und zu zerstören
und der dabei irgendwo in Kriegsgefangen'
schaft geriet , glauben darf , .nun ^alles besser
zu wissen . Aber solche Leute gelten als pro¬
minente Experten für Dinge, in die sie
irgendwo am Rand hineingeguckt und nichts
davon begriffen haben . Selten trifft man einen
der den Mut hat einzugestehen, daß von so!
eher Froschperspektive aus überhaupt nichts
zu beurteilen ist . Und andere , die etwas ver¬
stehen könnten , sind durch Vorurteile und
gegnerische Einstellung verhindert der Wahr¬
heit die Ehre zu geben.

Kein ernstdenkender Mensch wird bestrei¬
ten , daß auf diesem riesenhaften Experimen¬
tierfeld in den drei Jahrzehnten zahllose
Probleme noch ungelöst sein müssen, und daß
es natürlich Schwierigkeiten, Schwächen und
Fehler gegeben hat und gibt. Wer aber auch
nur einmal irgend einer Betriebsversamm¬
lung. oder im Kolchos, in einem Dorf - oder
Stadtsowjet, bei den Gewerkschaften oder
Genossenschaften gewesen ist und die sowje ^
tische Presse studiert hat , ist überwältigt
von der geistigen Lebendigkeit, der ungestü¬
men Tatkraft , dem Mut, mit dem alle Probleme
dort von Millionen Menschen verantwortlich
und aktiv angepackt werden . Diese helden-

Stellungnahme zu den Demontagen
X Die Arbeitsgemeinschaft SED-KPD gibt fol¬

gende Erklärung zur Demontage-
Gegen die von der amerikanischen und bri¬

tischen Militärregierung veröffentlichte De-
montagelisten erhebt die Arbeitsgemeinschaft
SED-KPD sehr ernste Einwände, weil kein
Unterschied gemacht wird zwischen den dem
Friedensbedarf dienenden Betrieben
und den nach den Potsdamer Beschlüssen zu
liquidierenden Kriegsbetrieben.

Die Arteitsgemeinschaft ist für den Aufbau
einer unabhängigen demokratischen Friedens¬
wirtschaft und fordert deshalb die entschä¬
digungslose Enteignung der Betriebe
der Konzernherren und anderer Kriegsver¬
brecher und Ueberführung dieser Betriebe in
die Hände des Volkes . Soweit diese Betriebe
Kriegsbetriebe waren , unterliegen sie nach
den Potsdamer Beschlüssen der Demontage.
Die Betriebe aber , deren Produktion dem
Friedensbedarf dient , müssen von der Demon¬
tage ausgenommen werden.

Die Arbeitsgemeinschaft lehnt jeden Ver

paganda gegen andere Völker auszunutzen.
Statt die Kriegsverbrecher aus ihren Macht¬
positionen - zu entfernen , würde diese Hetze
nur der Verschleierung der Schuld der deut¬
schen Kriegsverbrecher , der Konzern- und
Bankherren und Militaristen dienen.

Die Arbeitsgemeinschaft protestiert aufs
schärfste gegen die Vorschläge von maßge
bender Seite, daß die für das Elend des deut¬
schen Volkes verantwortlichen Kriegs -
interessenten für die demontierten Be¬
triebe obendrein noch auf Kosten des deut¬
schen Volkes entschädigt werden sollen . Die
Arbeitsgemeinschaft fordert ' deshalb:

1 . Die entschädigungslose Enteig¬
nung der Betriebe der Konzernherren und
anderer Kriegsverbrecher und Ueberführung
dieser Betriebe in die Hände des Volkes ; 2.
daß von der Demontage nur die Kriegs -
betriebe betroffen werden ; 3 . daß statt der
Demontage der für den Friedensbedarf täti¬
gen Betriebe die Wiedergutmachung aus der
laufenden Produktion entnommen

haften Männer und Frauen , nicht zu verges¬
sen die Jugend , stehen in einem gigantischen
Aufbauwerk, das dem Beobachter aus kapi¬
talistischen Ländern zunächst unbegreiflich
erscheint. Er findet schließlich die Aufklärung
einfach darin , daß das i h r Werk ist ! Was
diese Sowjetmenschen — der völlig neue Typ
eines selbstherrschenden Volkes — , auszeich¬
net und befeuert , ist der unbeirrbare Wille
als erstes Volk der Welt den Sozialismus zu
verwirklichen. Wo soll man beginnen das im
einzelnen zu beweisen. Beobachten wir nur
einmal den Wiederaufbau jener unzähligen
Betriebe, welche die Hitlerbanditen zerstört
haben. Hunderttausend Fälle liegen dort
schwieriger als etwa in einem demontierten
deutschen Betrieb. Aber dort hat man es ge-
schaffft!

Wer erhebt immer noch seine Hand gegen
dieses sieghafte Sowjetreich? Natürlich alle
eingefleischten Gegner des Sozialismus. Das
ist selbstverständlich, wo es um die nackten
Interessen der Kapitalisten , Imperialisten
und Faschisten geht. Natürlich auch all jene,
denen der Antibolschewismus so tief im Blut
sitzt, daß sie sieh zu Landskechten für jeden
neuen Krieg anbiedem . Daß unter den Sowjet¬
feinden aber auch Sozialdemokraten sind,
konnte man allenfalls 1918/19 während der
deutschen Revolution verstehen , als es darum
ging , die revolutionäre marxistische Anschau¬
ung gegenüber dem Reformismus und Oppor¬
tunismus nicht zu wollen — (und sie deshalb
verpfuscht worden ist) . Aber daß heute ein
Dr. Schumacher aus eingefleischtem Anti¬
kommunismus seine Partei / in die Sowjet-
Hetze einsetzt, ist eine unsagbare Verkennung
der Geschichte. Und eine Schande mindestens
für alle, welche noch einen Funken der
Marx’schen Lehre zu vertreten glauben.

Es ist heute wieder so weit , wie es am An¬
fang war : die Kriegstreiberei gegen
die Sowjet-Union wird offen geschürt . Mit
Interventionen der Entente hat es damals
begonnen. Aber alle scheiterten an dem Wil¬
len eines Volkes , das seine sozialistische Hei¬
mat so tapfer verteidigt hat , wie es sich
noch kein Volk der Erde rühmen kann . Auch
im letzten Kreuzzug wurden die Hitlerbanden
aus dem Sowjetrußland vertrieben . Man sollte
meinen, die Reaktion sei gewarnt.

Die Sowjet-Union und alle ihre Freunde in
der ganzen Welt werden sich niemals . in ih¬
rem Glauben an die Sieghaftigkeit des
Sozialismus erschüttern lassen. Sie ha¬
ben auch in den schrecklichen Jahren des
Hitler-Beutezugs nie den Mut verloren , wenn
auch manch bange Stunde durchlebt werden
mußte. Die kampfbewährten roten Soldaten,'
die vor 30 Jahren mit den primitivsten Kampf¬
mitteln den Zarismus und die Interventionen

such ab, die Demontage zu einer Hetzpro - wird.

Landesleitung dar KP zur Demontage in Südbaden
Vorstehende Erklärung der Arbeitsgemein¬

schaft SED -KPD , die sich auf die Bekannt¬
gabe des Demontageplanes der . britisch¬
amerikanische Bizone bezog , enthält nach den
nunmehr vorliegenden Meldungen über die
Demontage in der französischen Zone ,
die nach denselben Gesichtspunkten wie in
der Bi -Zone vorgenommen wird, vollinhalt¬
lich den Standpunkt der Kommunistischen
Partei Badens in Bezug auf die Demontage
in der französischen Zone . Die neuerliche
Demontage beengt die Produktionsmöglichkeit
der südbadischen Industrie in einem
Ausmaße, daß die Existenz breiter Schichten
unserer Bevölkerung in Frage gestellt ist.
Bereits im Jahre 1946 wurden aus der badi¬
schen Industrie für insgesamt 32,5 Millionen
Mark modernster Maschinen entnommen. Es
besteht nunmehr die ernste Gefahr, daß die
dadurch entstandenen Engpässe in der indu¬
striellen Produktion eine , weitere Einengung
erfahren und die künftigen Produktionsmög¬
lichkeiten zur Versorgung der Bevölkerung
mit Bedarfsgütern den heutigen Tiefstand
noch weiter unterschreiten . Da eine Einver¬
nahme und konkrete Bezeichnung über die
zu demontierenden Anlagen und Maschinen
mit den badischen verantwortlichen Stellen
nicht erfolgte, hält es die Kommunistische
Partei für unerläßlich, daß mit der Veröffent¬
lichung des Einzelplanes über die Demontage
das Wirtschaftsministerium unver¬
züglich versucht , bei der Militär-Regierung
zu erwirken , bestehende Verpflichtungen aus
der laufenden Produktion zu ermöglichen und
die Maschinenentnahme auf Maschinen zu
beschränken , deren Verlust nach näherer
Bezeichnung durch das Wirtschaftsministerium
keine Beeinträchtigung des Aufbaus der
badischen Industrie zur Folge hat.

Die durch die Demontage geschaffene Situ¬
ation verlangt im Interesse der Sicherung des
Lebens der "deutschen werktätigen Bevölke¬
rung die sofortige Errichtung von Zentral¬
verwaltungen und der wirtschaftlichen Ein¬
heit der deutschen Länder und die Abkehr
des seither beschritfenen Weges in der Ge¬
staltung der demokratischen Neuordnung
Deutschlands. Nicht das Abbild eines außer¬
deutschen Staatgebildes und seiner Institu¬
tionen darf unser Handeln bestimmen, der
Ausweg ~iaus der Katastrophe muß aus den
deutschen Verhältnissen selbst gefunden wer¬
den. Es ist nicht der Weg einer besonderen
Partei , es ist der Weg des gesamten deutschen
Volkes , der Weg der Sammlung aller an¬
tifaschistisch-demokratischen Kräfte.
Sofortige durchgreifende Maßnahmen, um
den von der Demontage betroffenen Betriebs¬
belegschaften Arbeit und Brot zu sichern
im Einvernehmen mit den Betriebsräten und
Gewerkschaften;

Verwirklichung einer planmäßigen, den
P dü; fni?sen der Bevölkerung entsprechend

gelenkten Produktion , die durch das Mit¬
bestimmung ^ recht der Arbeiterschaft
gewährleistete Kontrolle der Erzeugung, Er¬
fassung und gerechte Verteilung der . Erzeug¬
nisse de? industriellen Produktion sind die
dringendsten Aufgaben, die sich aus der heu¬
tigen Lage ergeben.

Kommunistische Partei Land Baden
Landesleitung.

Freiwillig oder nach „Reichsleistungsgesetz“

Stuttgart . Unter Hinweis, daß die Lasten der
Demontage von der gesamten Wirtschaft getragen
werden müssen , fordert das württ .-bad. Wittschafts-
ministerium - die Besitzer von Maschinen und Pro-
duktionsanlagen auf , durch sofortige freiwil¬
lige Abgabe von Maschinen und Betriebseinrich¬
tungen zur Erhaltung von unentbehrlichen Fabri¬
kationsstätten beizutragen. Die erforderlichen
Maschinen und Betriebsanlagen werden auf Grund
des Reich sleistungsgesetez beschlag¬
nahmt.

Hessische Bauerntagung
Gießen. Am 15. November findet in Gießen

eine hessische Bauerntagung statt . Es
sprechen zu den Fragen „Wie sichern wir die
deutsche Volksernährung ?" Edwin B ö r n 1 e ,
Berlin , Präsident der Zentralverwaltung derLand-
und Forstwirtschaft in der Ostzone , und „Ein Pro¬
gramm für die Rettung der Landwirtschaft im
briisch- amerikänischen Besatzungsgebiet“ Richard
Scheringer , Bauer, Ingolstadt L B.

9 . November 1938
Der 9 . November 1938, heute vor 9 Jahren,"

war die Tilgung aller Begriffe von Menschlichkeit
und Menschenrecht im Nazideutschland.

Wir erinnern uns an jenen Novemberabend, als
der Rundfunk die Sondermeldung brachte : Der
deutsche Legationsrat von Rath wurde in .Paris
von einem Juden ermordet . — wir erinnern uns
an jene kalte Nacht , als sich an allen Punkten
Deutschlands finstere Individuen sammelten und
iann in der „spontanen Volkskundgebung" durch
die Dunkelheit zogen , zertrümmerten und zer¬
schlugen . was unser Besitz war, unsere Gottes¬
häuser verbrannten , die heiligenSchriften zerfetzten
und die Rollen , auf denen geschrieben stand : „Wenn
wohnen wird ein Fremdling in Deinem Lande, so
sollst Du ihn nicht bedrucken" . Wir denken an
iene Nacht , in der die Verbrecher über uns her-
lielen — nicht hinter den KZ -Mauerrr, wie später ,
sondern noch vor den Augen des Volkes! Am
nächsten Morgen zerrten sie uns . unsere Väter
und unsere Jugend, hinaus auf die Straßen , da
schleppten sie unser Volk zu jenen Stätten , die
die Geschichte der Welt nicht vergessen wird,
nach Sachsenhausen, nach Dachau , nach Buchen¬
wald, während sie unsere Friedhöfe zerstörten •
und unsere Toten schändeten.

Neun Jahre sind seit jenem Novembertag ver¬
gangen, .wir Ueberlebenden stehen nun allein,
umgeben nur von Millionen Leichen unserer hin¬
gemordeten Nächsten . Und noch schweigt das
Volk , schweigt , wo es um die Aburteilung jener
finsteren Schergen aus jener dunklen Nacht geht.
Viele der Schuldigen sind noch frei und zu feig,
um für das' einzutreten , was sie verschuldet ha¬
ben . Aber sie müssen ihre gerechte Strafe vor
den Gerichten erhalten.

Rolf Weinstock .

Jüdischer Friedhof verwüstet
Berlin. Der Jüdische Friedhof in Oranienburg

Süd wurde in den letzten Tagen fast vollständig
verwüstet . 15 bis 20 neuerrichtete Gedenksteine
wurden umgeworfen und aus der Leichenhalle der
Taharatisch, Bänke und anderes Inventar ge-,
stöhlen .

niederschlugen, stehen längst mit ihren Söh¬
nen als mächtige Rote Armee in Bereit¬
schaft. Mit ihrem Heldentum, dem wir deu-
schen Antifaschisten ganz besonders zu Dank
verpflichtet sind für die Befreiung vom Hit¬
lerismus, wird sie solange auf der Wacht
bleiben bis keine Macht dpr Welt mehr den
Uebermut haben wird, das Sowjetland zu
überfallen, um dem Sozialismus seine
stärkste Festung zu nehmen und noch einmal
den Frieden der Welt zu stören.

Tschechoslowakei - Brücke zwischen Ost und West
Prag. (Südena-AFP) . „Steht die Tschechoslo¬

wakei am Kreuzweg zwischen Ost und West?"

ist die Uebcrschrift des letzten Kapitels , mit dem
Benesch den ersten Band seiner Erinnerungen
abschließt, die jetzt in Prag erschienen sind. Der
Präsident der tschechoslowakischen Republik ant¬
wortet eindeutig : „Für uns wird die Frage „West
oder Ost“ bewußt mit der Antwort gelös : „West
und Ost" . In diesem Sinn Unterzeichnete und
billigte ich den im Dezember 1943 mit den So¬
wjets abgeschlossenen Pakt , der eine freiwillige
und bewußte Ergänzung des sowjetisch-britischen
Bündnisses vom 26 . Mai 1942 war , von dem - ich
übrigens annahm , daß es auch nach dem Kriege
dauern müsse.

“ Die letzten Seiten dieses Schluß¬
kapitels widmet Benesch einer pessimistischen
Darstellung der augenblicklichen internationalen
Lage . „Werden wir zu dem mörderischen Kampi-
sys.tem der Vorkriegszeit zurückkehren , das West,
europä und Amerika gegen die Sowjetunion
stellt , werden wir wieder zum Boykott .greifen
und uns gegenseitig isolieren . . . oder werden die
streitenden Parteien von selbst zu der weisen
Politik zurückfinden, die sie in den harten Kriegs¬
tagen leitete? „Wenn nicht, dann wehe uns
affen ohne Ausnahme, denn von der Antwort auf
diese fundamentale Frage hängt erneut der Frie¬
den und das Schicksal der ganzen Welt und ihre
weitere Entwicklung ab .“

Die Tschechen erhielten ihre Befreiung
durch den Osten

Prag/ „Falls die Tschechoslowakei durch den
Westen und nicht durch den Osten befreit wor¬
den wäre, so wäre die Lage bei uns bestenfalls
dieselbe wie in Frankreich , schlimmstenfalls aber
die Griechenlands. Wir müssen also unserer
Dankbarkeit Ausdruck verleihen , daß wir durch

den Osten befreit worden sind,“ erklärte der

Htßiuß faitüftß • HeHuätiiUk dm Taups
FRANKFURT a. M . In der US -Zone wurden

1916 19,5 Millionen , in der britischen Zone 17
Millionen Festmeter Holz geschlagen . Das sind
178 bzw . 485 Prozent des jährlichen Zuwachses .

HANNOVER . Die Betriebsräte der drei Conti -
Werke bezelchneten das Verbot der „ Niedersächsi¬
schen Voiksstimme ** als Verstoß gegen die Re¬
geln der Demokratie .

LIEBEN WERDA . Das Schloß Uebigau , das der
Feudalfamilie von Bomhardt gehörte , wurde als
Kreisschule für die FDJ . eröffnet .

HANNOVER . Die Reallöhne sind ln der briti¬
schen Zone durch Erhöhung der Lebenshaltungs¬
kosten und verkürzte Arbeitszeit um 3« Prozent
gesuhken .

BERLIN . Die t7S -Militirregierung plant eine
Schule (ür angehende Journalisten , an der auch
bereits beschäftigte junge Journalisten unter Lei¬
tung eines amerikanischen Zivilisten geschult
werden sollen .

BERLIN . Der Kommandant des sowjetischen
Sektors von Berlin verfügte die Absetzung des
Bürgermeisters von Frfedrichshain wegen Sabo¬
tage der Maßnahmen zur Holzbeschaffung für die
Bevölkerung . Zwei weitere Bürgermeister wurden
verwarnt .

MUENCHEN . In Rettenbach in Bayern wurde ein
Ehrenfriedhof der Verschleppten des Konzentra¬
tionslagers Flossenburg , die hei der Verschickung
nach dem Lager Dachau im Jahr « 1945 ums Leben
kamen , errichtet .

POTSDAM . Die Gesellschaft zum Studium
Kultur der Sowjetunion erötfnete in der Ge¬
werbeschule eine Ausstellung sowjetischer Bild¬
hauer und eine sowjetische Briefmarkenausstel¬
lung .

NÜRNBERG . Eine Entschließung der FDJ . pro¬
testiert gegen die Aufhebung des Verbotes der
Nachtarbeit für Jugendliche und gegen die Zu -

durch das bayrischelassung von Sonntagsarbeit
Arbeitsministerium .

BERCHTESGADEN . Der ehemalige Küchenchef
von Hitlers Sonderzug , Franz Kruecken , wurde
von der Spruchkammer in die Mitläufer einge -
reiht und zur Sühneleistung von 188« Mark ver¬
urteilt .

LONDON . Autobus - und Straßenbahnstreik in
Birmingham hat auf alle Depots übergegrilfen .

SOFIA . Der Generalsekretär des .»Weltgewerk¬
schaftsbundes , Louis 8aillant , traf in Sofia ein .

MAILAND . Im Haus der kommunistischen Par¬
tei von Mailand explodierte eine Bombe . Es sind
keine Opfer zu beklagen .

BUDAPEST . Eine ausländische Spionageorgani¬
sation , die auch flüchtenden ungarischen Perso¬
nen nach dem Ausland verhalt , wurde aufgedeckt .

ANKARA . Der antikommunistische türkische
Jugendbund bemüht sich , einen antikommunisti¬
schen internationalen Jugendbund zu gründen ge¬
gen die antifaschistischen Jugendorganisationen .
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tschechische Informätionsminister auf einer Kon¬
ferenz im Rahmen der Kundgebungen anläßlich
des 30. Jahrestages der rusischen Oktobej;-
revolution.

Danziger „Exilregierung “

Bremen. Die „Süddeutsche Zeitung " bedangt
nach DENA : „In einer Versammlung der Interes¬
sengemeinschaft der Angehörigen des Freistaates
Danzig forderte deren I . Direktor die 6—7000 in
Bremen untergebrachten Danziger auf , gegen die
widerrechtliche Besitznahme Danzigs durch die
Polen zu protestieren . Richter verlangte Anerken¬
nung der Danziger als „Angehörige der befreiten
Nationen" und forderte für sie Behandlung als
„verschleppte Personen“ . Die Interessengemein¬
schaft hat eine Exilregierung aufgestellt , die auf
Grund einer Staatsverfassung eine sofortige Ver¬
wirklichung auonomer Bestrebungen nach Erfül¬
lung ihrer Forderungen durch die UN ermöglichen
soll.

“
Dazu bemerken wir zweierlfei : erstens : hat

Herr Richter und seine Interessengemeinschaft
ebenso feierlich auf „Danzigs Freiheit" gepocht,
als Hitler 1939 Polen vergewaltigte und Danzigs
Freiheit gleichzeitig wirklich begrub? Zweitens:
warum wird eine solche Versammlung- genehmiĝ ,,
wenn zur selben Zeit ein Kongreß für „Brot,
Kohle , Gerechtigkeit und Frieden" verboten wird?

Der reisende Parteiführer
Berlin. (Südena.) Dr. Schumacher nahm eine

Einladung der schwedischen Sozialdemokratischen
Partei an und schlug als Datum seines Besuches '
den 15 . November vor. Der stellvertretende Leiter
der Sozialdemokratischen Partei . Erich OHen-
hauer , und der Führer der Sozialdemokratischen
Partei Berlins, Franz Neumann, werden ihn be¬
gleiten.

Neue Sudikarten für Kriegsgefangene
in der Sowjetunion

Berlin. Der „Suchdienst für vermißte Deutsche
der in der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands“,

Berlin, gibt eine Suchpostkarte heraus , die den
Kriegsgefangenen in der Sowjetunion, welche
noch nicht in Verbindung mit ihren Angehörigen
stehen , ausgehändigt wird. Sie ist in ' der sowje¬
tischen Zone bei allen Postämtern erhältlich. Die
außerhalb der sowjelschen Besatzungszone woh¬
nenden Antragsteller ’ müssen ihren Antrag schrif-
lich mi genauen Personalien der Suchenden und
zu Suchenden an den Suchdienst für' vermißte
Deutsche"

, Berlin W 8 , Kanonierstr . 35 , richten.
Die Verwaltungsgebühren von 2 Mark können
auf das Hamburger Postscheckkonto des Dien¬
stes N . r 222 44 überwiesen werden.
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Ein Kampf für den Frieden / Dr. FRIDA RUBINER

Als „Kriegskind ' ’ geboren , hat die Oktober¬
revolution ihren ersten Schritt mit dem Ruf
zum allgemeinen Frieden begonnen . Und im
Verlauf der folgenden Jahrzehnte sehen wir ,
wie der einzige sozialistische Staat jahrein
jahraus für die Erhaltung des Friedens
kämpft .

Nachdem der Interventionskrieg , mit dem
die Imperialisten Sowjetrußland erdrosseln
wollten , mit dem Sieg der sowjetischen Ar
beiter und Bauern beendet wurde , sahen sich
die kapitalistischen Länder zu einer diploma¬
tischen Anerkennung der Sowjetunion ge¬
zwungen . Doch die Diplomatie der Imperia¬
listen beginnt , während über „Abrüstung ” und
„Völkerfrieden ” geredet wird , mit einer
Blockbildung gegen die Sowjet¬
union . Die Sowjetunion versäumt keine
Gelegenheit , ihren Friedenswillen in der Pra¬
xis zu bekunden . Der damalige Volkskommis¬
sar des Aeußeren Litwinow führte in der in¬
ternationalen Diplomatie einen unermüdlichen
Kampf für allgemeine Abrüstung und den all¬
gemeinen , ungeteilten Frieden . Es ist natür¬
lich , daß die Sowjetregierung gleichzeitig
auch , angesichts der drohenden Kriegsgefahr
seitens der Imperialisten , das Nötige für ihre
militärische Sicherheit tut . Mit dem Gelingen
der Fünfjahrpläne wurde die industrielle und
zugleich auch die militärische Rückständigkeit
des ehemaligen Zarenreichs überwunden .

Die Sowjetunion nahm 1932 an der großen
Abrüstungskonferenz in Genf teil , obwohl
es für die Sowjetpolitiker klar war , daß das
Geschwätz von der Abrüstung lur die zu¬
nehmende Aufrüstung der Imperialisten über
tönen sollte . Die Sowjetdiplomatie schlug ein
System von Neutralitäts - und Freundschafts¬
pakten vor und plädierte für eine bessere in¬
ternationale Zusammenarbeit . Litwinow er¬
klärte offen - ..Die Sowjetunion lehnt den Krieg
als Mittel der nationalen Politik ab .”

Auf unzähligen Konferenzen kämpfte die
Sowjetunion für die politische Begriffsbestim¬
mung des Aggressors , um die Gefahr des
Kriegsansb ’-" '-h - '*'■■■' ” - Als 1934
die Aufford '-—■— -— " " " - « die So¬
wjetunion erfolgte , dem Völkerbund beizutre¬
ten , antwortete die Sowjetunion nicht mit
Nein , damit auch nichts unterlassen bliebe ,
was irgendwie als Hindernis auf dem Wege
der Kriegstreiber dienen könnte .

Seit 1935 treten die Kriegsabsichten der ag¬
gressiven imperialistischen Staaten immer of¬
fener zutage . Hitlerdeutschland rüstet
in gewaltigem Umfang . Mit dem Ueberfall
Italiens auf Abessinien beginnt für Europa
der zweite Weltkrieg . Die Sowjetunion pro¬
testiert als einziger Staat gegen den italieni¬
schen Ueberfall und fordert Einschreiten ge¬
gen den Aggressor , aber der Völkerbund zeigt
sich ohnmächtig . 1935 wird die „ Achse ”
Berlin —Rom gebildet und damit offen die
Blockbildung mit dem Ziel des militärischen
Angriffs auf die Sowjetunion erreicht . Dabei
r @cauf die Mitwirkung Englands .
Hitler und Mussolini fühlen sich stark genug ,
um den Kampf für die Neuaufteilung der
Welt zu beginnen . Die erste Schlacht wird in
Spanien geschlagen . Während die West¬
mächte ihre „Neutralität ” erklären , betrachtet
die Sowjetunion den Kampf in Spanien als
eine Sache der ganzen progressiven Mensch¬
heit gegen den Faschismus und leistet der
spanischen Volksregierung jede materielle
Hilfe . Der weitere „Siegeszug ” des Hitler¬
faschismus , das Verschlucken Oesterreichs , die
Besetzung der Tschechoslowakei , geschieht un¬
ter Protest der Sowjetunion . Die Westmächte
verschanzen sich hinter ihre Politik des
Münchener Abkommens (1938) und
opfern der blutgierigen Bestie bereitwillig
kleinere Länder , indem sie glauben , dadurch
selber gesichert zu sein .

In dieser kritischen Situation , wo es bereits
ln der Luft nach Pulver riecht , sucht die So¬
wjetunion , ihrer Friedenspolitik treu , nach
Verbündeten gegen die Kriegsgefahr . Im
Frühjahr 1939 beginnen in Moskau die Ver¬
handlungen mit Vertretern von England und
Frankreich zwecks Abschluß eines Paktes
gegen den Aggressor . Die Verhandlungen wer¬
den in die Länge gezogen , führen aber zu
nichts , denn die reaktionären Politiker der
Westmächte fürchten zwar einen Angriff von
seiten Hitlerdeutschlands , hegen aber anderer¬
seits die Befürchtung , ein Pakt mit der So¬
wjetunion könnte die Position der Bolsche -
wiki stärken , deren Untergang sie noch sehn¬
licher herbeisehnen als den der Nazis . Es
wurde bekannt , daß einflußreiche Persönlich¬
keiten Englar ds mit Hitler Verhandlungen
führten, , Deutschland eine Anleihe von 200
Millionen Pfund anboten und Entgegenkom¬
men in der Frage der Rückgabe von Kolonien
an Deutschland zeigten . Unter diesen Umstän¬
den schließt die Sowjetmacht einen Nicht¬
angriffspakt , mit Hitlerdeutsch¬
land (23 August 1939) ab .

Wie konnte es geschehen , daß die Bolsche -
wiki . die von Anfang an die Nazis als Kriegs¬
treiber und schlimmsten Feinde der Mensch¬
heit erkannt haMen. sich mit ihnen an einen
Tisch setzen und mit ihnen ein Abkommen
abschlossen ? Viele Freunde der Sowjetunion
in Deutschland und au -h in anderen Ländern
wurden damals in ihrem Vertrauen zu
Sowjetrußland erschüttert , zumal sie durch
die mangelnden oder absichtlich . entstellten
Informationen irregeleitet wurden . Am 27.
August 1939 gab Woroschilow eine Er¬
klärung über das Zustandekommen des
deutsch -sowjetischen Paktes , in der ersagte :

„Nicht darum wurden die militärischen
Verhandlungen mit ' England und Frank¬
reich abgebrochen , weil die UdSSR einen
Nichtangriffspakt mit Deutschland abge¬
schlossen hat , sondern umgekehrt , die
UdSSR hat einen Nichtangriffspakt u . a.
infolge des Umstandes abgeschlossen , da die
militärischer . Verhandlungen mit Frank¬
reich und England wegen unüberwind¬

licher Differenzen in eine Sackgasse gera¬
ten waren .”
Die Politik der UdSSR war auf ein Ziel

gerichtet : die Ausbreitung des von den -Ag¬
gressoren entfachten Weltbrandes in Europa
und Asien unter allen Umständen zu verhin¬
dern . Doch nahm die Hitleraggression ihren
Fortgang . Polen wurde in 18 Tagen über¬
rannt , und der staatliche Zerfall Polens
konnte durch nichts aufgehalten werden . Im
Jahre 1920 hatte Polen durch den Raubver¬
trag von Riga ukrainische und weißrussische
Gebiete an sich gerissen ; diese Gebiete nahm
nun die Sowjetunion zurück . Dieser Akt gab
Anlaß zu einem Geheul der Antisowjetpresse
über den „roten Imperialismus ”

, ein Schlag¬
wort , das übrigens schon lange mr dem zwei¬
ten Weltkrieg geprägt und oft genug ange¬
wandt worden war . In einem Lande , wo es.
keinen Kapitalismus gibt , kann es natürlich
auch keinen Imperialismus geben — weder
einen „roten ” noch einen sonstigen .

Mißverständnisse und Anwürfe gegen die
Sowjetunion erregte der Krieg der Sowjet¬
union gegen Finnland ( 1939) . Weswegen
hat die Sowjetunion diesen Krieg geführt ?

Zu der Zeit , als Hitler zum Weltkrieg rüstete ,
drohte im Nordwesten der Sowjetunion ein
neuer Kriegsherd zu entstehen . Finnland ,
früher ein Bestandteil des Zarenreiches , dank
der Oktoberrevolution zu einem selbständigen
Staat geworden , sollte der reaktionären Po¬
litik seiner Herrscher zufolge ein Aufmarsch¬
gebiet gegen die Sowjetunion sein . Die Reak¬
tionäre Englands und - Frankreichs , die sich
durch den Abschluß des sowjetisch -deutschen
Paktes in ihren Hoffnungen getäuscht sahen ,
hetzten Finnland gegen die Sowjetunion auf .
Finnland erhielt von ihnen die Zusicherung
militärischer Unterstützung . Obwohl zwischen
Finnland und der Sowjetunion ein Nicht¬
angriffspakt abgeschlossen worden war ,
wurde die sowjetische Grenze von finnischer
Seite dauernd verletzt . Dies war für die
Sowjetunion um so besorgniserregender , als
die finnische Grenze dicht vor Leningrad lag.
Die Imperialisten Englands und Frankreichs
verfolgten den Plan , Hitlers Kriegsmaschine
nach Osten zu lenken und den Krieg im
Westen so lange hinzuziehen , bis • Deutsch¬
land und Sowjetrußland sich in den Haaren
lagen und sich gegenseitig so weit geschwächt

hätten , daß man ihnen den Frieden diktieren
könnte . Als die Provokation Finnlands be¬
sonders dreist wurden , trat die Sowjetunion
in den Krieg gegen Finnland ein . Der Krieg
endete , wie er auch enden mußte , mit einer
Niederlage Finnlands .

Die freiwillige Eingliederung dieser Repu¬
bliken als selbständige Unionsrepubliken in
den Bund der Sozialistischen Sowjetrepubli¬
ken erfolgte nach Abstimmungen auf Wunsch
der überwältigenden Mehrheit der Bevölke¬
rung dieser Republiken . Die von Hitler be¬
drohten Nationen - sahen in der mächtigen
und doch friedliebenden Sowjetunion die ein¬
zige Stütze gegen den heran rückenden Krieg .

Doch der Sowjetunion blieb das Grauen ,
die Verwüstungen und Vernichtungen durch
den Hitlerkrieg nicht erspart . Hitler überfiel
schließlich unter Bruch des Paktes mit der
übergroßen Mehrzahl seiner Divisionen die
Sozialistische Sowjetunion ■(22. Juni 1941 ).
Das Sowjetland trug die Lasten des Krieges
doppelt , denn während es den harten Kampf
im Westen gegen Hitlerdeutschland führte ,
mußte es zugleich gegen den japanischen
Imperialismus Gewehr bei Fuß - stehen .

Das alles hat das Sowjetvolk geschaffen
Das alte Rußland ist heute nicht mehr wieder¬

zuerkennen : aus einem Agrarland hat ; es sich
unter der Sowjetregierung jii eine führende In¬
dustriemacht, in ein mächtiges , kulturell ent¬
wickeltes I .and verwandelt.

In der UdSSR gibt es keine Kapitalisten und
Großgrundbesitzer. Alle Produktionsmittel , alle
Reichtümer des Landes, das Land selbst und seine
Rohstoffe gehören den Werktätigen. Alle Arbeit

Aufbau im Donbass . Ein Werk der von ihrer
Sache ' beseelten Arbeiterschaft .

geschieht zum Wohie der Werktätigen und für
den Aufbau der kommunistischen Gesellschaft.

Das Fehlen der kapitalistischen Ausbeutung,
das System der Planung, das Krisen und Arbeits¬
losigkeit ausschließt, und der Schaffensenthusias-
inus aller Arbeiter und Kollektivwirtschaftler er¬
möglichten es , daß der S o z i al i s m u s im we -
- entlichen heute erreicht und das sozialistische
Verteilungssystem verwirklicht ist . Jetzt heilt die
Sowjetunion die Wunden , die ihr der Krieg ge¬
schlagen hat , richtet ihre Wirtschaft wieder auf
und setzt den Weg des allmählichen Uebergangs
zum Kommunismus , nach dem J? rinz|p
„Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seD
nen Bedürfnissen“ fort . Der neue Fünfjahres¬
plan stellt einen gewaltigen Schritt auf diesem
historischen Wege dar.

Die Sowjetmacht hat den Bauern den gesam¬
ten Großgrundbesitz des Zaren, des Staates und
der Gutsbesitzer, insgesamt über 150 Millionen
Hektar , übergeben. Vor der Revolution besaßen
die Bauern 215 Millionen Hektar . 1927 bearbeite¬
ten sie 371 Millionen Hektar. Durch den Zu¬
sammenschluß der Felder wurde die großzügige

Bearbeitung des Bodens unter Ausnutzung der
modernsten Technik und aller neuzeitlichen Er¬
rungenschaften der Wissenschaft möglich .

In den Fünfjahresplänen hat das Sowjetvolk
eine große Anzahl Hüttenwerke geschaffen.
Eines der größten Hüttenwerke, das Kusnezker
Stalip-Kombinat, wurde in Sibirien errichtet. Die
Maschinen wurden im Innern des Landes aus
einheimischen Metallen gebaut. Im Jahre 1940
wurden 28 000 Tonnen Hütteneinrichtungen her¬
gestellt , für 1950 aber , das Endjahr des neuen
Fünfjahresplanes , wird eine Produktion von
102 900 Tonnen angestrebt.

Außer dem Donezbecken wurden in den Jahren
der Stalinschen Fünfiahrespläne in der UdSSR
reiche Kohlevorkommen in Sibirien, in Kasach¬
stan und in anderen Bezirken gefunden und
ausgebeutet . 1913 förderte Rußland 29 Millionen
Tonnen Kohle , 1940 aber lieferten die sowjetischen
Bergleute dem Land 166 Millionen Tonnen . Die
Kohlenförderung in der UdSSR steigt unaufhörlich
und wird 1950 das Achtfache der vorrevolutionä¬
ren Produktion — 250 Millionen Tonnen — be¬
tragen.

Vor der Oktoberrevolution 1917 besaß Ruß¬
land keine Automobilindustrie. Jetzt werden in
der UdSSR alle Autotypen, vom schweren Last'
wagen und Autobus bis zum komfortablen Per¬
sonenwagen modernster Konstruktion hergestellt.

Hochofen des Werkes „Saporoshjestahl ”

Auf Veranlassung Lenins begann die Elek -
t r i f i z i e r u ntg des Sowjetlandes schon in cTen
ersten Jahren nach der Oktoberrevolution. 1913
betrug die Gesamtenergie aller russischen Elektrp-
stationen 1,1 Millionen Kilowatt 1938 war sie ,

Pfarrer Radcwitj :

Das neue Russland in christlicher Sicht
Karl Marx hat nichts davon gehalten, an den

Gottesglauben und die Nächstenliebe der Be¬
sitzenden zu appellieren. Um das Unrecht der
kapitalistischen Ordnung zu beseitigen, rief er
das Proletariat , also die gewaltige Majorität
derer auf . die allein von der Arbeit ihrer Hände
oder ihres Kopfes leben müssen. Marx weckte da,
wo die bürgerlich orientierte Predigt den Glauben
an Gott zerstört hatte , wieder die Hoffnung auf
ein Reich besserer Gerechtigkeit. Die dumpfe Re¬
signation der Massen wurde nicht durch geistlichen
Zuspruch , sondern durch eine rein weltliche Be¬
wegung überwunden, die im Laufe weniger Jahr¬
zehnte in allen Ländern ein politischer Faktor er¬
ster Ordnung wurde, und in Rußland zum Um¬
bau eines großen Weltreiches nach sozialistischen
Prinzipien führte .

In Rußland wurde der Nachweis erbracht , daß
die erfolgreiche proletarische Revolution ein Fort¬
schritt und eine Wohltat für alle ist , die nicht in
der Erhaltung ihrer Klassenprivilegien den Sinn
des Lebens erblicken. Der Widerstand dieser
Kreise allerdings war und ist zäh und unentwegt.
Zuerst, wurde das nur Erdenkliche getan, um das
neue Rußland als eine wahre Hölle der Unter¬
drückung und allen Unheils erscheinen zu lassen .
Dann zog Hitler mit riesiger Heeresmacht aus , um
alles zu zerschlagen , was zwanzig Jahre fleißiger
Arbeit geschaffen hatten , und von außen das
Chaos zu erzeugen, das als Ergebnis kommunisti¬
scher Staatsführung aufgezeigt werden sollte . Und
jetzt erleben wir wieder eine Verleumdungskam¬
pagne im Weltmaßstab, eine wahre Kr ^ uzzugs -
propaganda gegen das mit seinem Wieder¬
aufbau voll beschäftigte Land .

« .

Was ha ' t der Christ zu dem allen za
sagen ? Wenn er wirklich an Gott und sein
Reich denkt und sich bemüht, den tiefsten Sinn ,
den Willen Gottes in jener die ganze Weit auf¬
rüttelnden Geschichte zu erkennen , so wird er
nicht so schnell das sowjetische Rußland als eine
„Welt ohne Gott" verdammen. Es hat ln der er¬
sten Zeit schwere Konflikte zwischen der Kom¬
munistischen Partei und der orthodoxen Kirche ge¬
geben , aber diese sind nicht so sehr aus religiösen
wie aus politischen Gegensätzen hervorgegangen.
Wo die Geistlichen den Namen Gottes und ihren
Einfluß auf die Gemeinden dazu mißbrauchten,
den alten Obrigkeitsstaat zu verteidigen, stießen
sie auf unerbittlichen Widerstand. Echte Fröm¬
migkeit aber , die nicht den geringsten Anlaß hat ,
sich einer klassenlosen Gesellschaft mit religiö¬
sen Argumenten zu widersetzen, ist in der So¬
wjetunion niemals unterdrückt worden.

Eine Welt ohne Gott? Das vir der Fa¬
schismus . Das ist ebenso jede Wirtschafts¬
form , in der den Besitzern der Produktionsmittel
die Unterdrückung und Ausbeutung der Arbeiter¬
klasse gesetzlich erlaubt ist, auch wenn Gottes¬
dienst und Religionsstunden eine christliche Fas¬
sade vortäuschen. Nicht einmal die Kirche ist vor
der Gottlosigkeit gesichert. Wo sie dem Sozia¬
lismus interesselos oder gar feindselig gegen¬
übersteht , weicht sie von den Geboten Gottes ab .

Das heutige Rußland behauptet nicht ,
ein christlicher Staat zu sein, aber -s widerlegt
den Irrtum oder die Ausrede, daß die Gebote
Gottes auf Erden niemals erfüllt werden können
und daß die Bruderschaft aller Menschen immer
nur ein schöner, aber unerfüllbarer Traum blei¬
ben wird.

nachdem der Sowjetstaat viele neue Stat onen
gebaut hatte , auf 8 .1 Millionen Kilowatt ange¬
stiegen, und 1950 wird die Gesamtkapazität der

Uas wiederauf ge baute Lenin - Wasserkraftwerk
am Dnjepr

sowjetischen Elektrostationen 22,4 Millionen Kilo¬
watt betragen .

Eine der gigantischsten Anlagen des ersten
Fünfjahresplanes ist das Lenin - Wasserkraftwerk
am Dnjepr. Neun Twbincn lieferten dem Land
eine Energie von 810 000 PS . Mit dieser billigen
Energie wurden in den Vorkriegsjahren ganze
Städte mit erstklassiger Industrie errichtet. All
das vernichteten die deuschen Truppen bei ihrem
Rückzug aus der Ukraine ; aber sofort nach der
Befreiung begann die Restaurierung .

Nach der Revolution nahm ' die Wissen¬
schaft in der UdSSR eine große Entwicklung .
Die Gelehrten sind von allgemeiner Aufmerk¬
samkeit und Fürsorge ümgeben. Hunderte wis¬
senschaftlicher Institute und Laboratorien wur¬
den geschaffen. Die -Zusammenarbeit von Wissen¬
schaft und Praxis stellt eine grundlegende Be¬
sonderheit des Sowjetstaates dar.

Das Recht auf Bildung der Sowjetbürger
ist in der Verfassung *der UdSSR festgelegt. Die
Grundschulbildung Ist obligatorisch und wird iit
kostenlosem Unterricht vermittelt . Mit jedem
Jahre erweitert sich das Netz der Schulen . Eine
höhere Bildung kann in der UdSSR jeder erhal¬
ten , der den Wunsch und die Fähigkeiten dazu
hat . Mittellosigkeit kann kein Hindernis bilden,
da der Staat den Studenten Stipendien zahlt und
hnen kostenlose Wohnung biete.

Intensive Sorgfalt widmet die Regierung der
Volksgesundheit . Jede Art medizinischer
Hilfe wird in der UdSSR kostenlos geleistet.

Man kann vorbehaltlos behaupten, daß die
Kinder die geachtetsten Bürger der UdSSR
sind. Im Namen der Kinder , im Namen der
künftigen Generationen und ihres Glücks voll¬
bringt das Volk Großes auf allen Gebieten des
sozialistischen Aufbaues .
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Der Kampf um die Bodenreform in Baden

Behörden haben seit 2% Jahren keine Unterlagen beschafft
Der Verschleppung der Länderregierungen ' in

der Durchführung der Bodenreform ist mit der
Verordnung von General König ein Knde gesezt
worden . Die demokratische Durchführung der
Bodenreform erfordert aber nicht allein ein Ge¬
setz , sondern vor allem klare und eindeutige
Angaben der zuständigen Behörden über die Größe
der Nutzflächen, die unter das Gesetz fallen und
über den zu enteignenden Personenkreis,

Die Oeffentlichkeit verlangt genaue stati -
* tische Aufstellungen über den Umfang der
Bodenreform in Baden . Bis heute haben die Be¬
hörden die Oeffentlichkeit nicht darüber informiert.
Die bestehenden Unklarheiten haben dazu ge¬
führt , daß mit Zahlen operiert wird , die den tat¬
sächlichen Verhältnissen in keiner Weise ent¬
sprechen können . Die Badische Zeitung
stellt in ihrer Kommentierung des der badischen
Regierung nun vorgelegten Gesetzentwurfes des
Gewerkschaftsbundes und des Landw . Hauptver¬
bandes fest , daß es in Baden nur 112 Be¬
triebe über 100 ha gäbe , unter denen 18 pri¬
vate Großgrundbesitzer seien. Dieser Aufstellung
widersprechen die amtlichen Angaben des Bad ,
Statistischen Landesamtes „Die Landwirtschaft .inBaden im Jahre 1925“ . Hiernach gab es in Süd -
baden 425 Betriebe über 100 ha mit 141 345«
ha Land . Die Beteiligung der einzelnen Land¬
kreise ergab folgendes :

Konstanz 22 Betriebe mit 5871 ha — Ueberlingen
S mit 2902 ha — Stockach 26 mit 9254 ha —
Donaueschingen 50 mit 16300 ha — Villingen u
mit 4299 ha — Neustadt 30 mit 17036 ha — Wol -

fach 41 mit 6103 ha — Freibure 42 mit 17703 ha
— Waldshut 33 mit 8330 ha — Säckingen 5 mit
1668 ha — Lörrach 31 mit 10846 hB — Miillheim
9 mit 2447 ha — Emmendingen 25 mit 6719 ha —
Lahr 22 mit 7581 ha — Offenbure 24 mit 5994 ha
— Kehl 6 mit 1604 ha — Bühl 15 mit 4297 ha —
Rastatt 23 mit 12185 ha .

Eine neuere, offensichtlich unvollständige Auf¬
stellung des Statistischen Landesamts Baden
(Freiburg) vom 29 . September 1947 führt in 15
Landkreisen 123 Betriebe über 100 ha mit 19 635
ha Iand- und forstwirtschaftlicher Nutzfläche auf,
von denen rund 8000 ha auf herrschaftlichen
Großgrundbesitz entfielen. Der nichtbäuerliche
private Großgrundbesitz in Baden deckt sich un¬
gefähr mit dem Eigentum der früheren Standes¬
herrschaften und dem früheren großherzoglichen
Besitz . Er betrug 1925 in Gesamtbaden rund
95 000 ha.

Nach unseren Feststellungen sind die ba¬
dischen Behörden heute nicht in der Lage,
eine lückenlose Aufstellung über die in Süd¬
baden liegenden landwirtschaftlichen Betriebe
über 100 ha und den Umfang des Großgrund¬
besitzes (Gutsverwaltungen und Pachtland) zu
geben . .

Weder das Statistische Landesamt noch das
Landwirtschaftsministerium besitzen offenbar die
erforderlichen Unterlagen , obwohl die Bodenreform

seit dem Zusammenbruch des Naziregimes zu den
vordringlichen fortschrittlichen Forderungen ge¬
hört. In dieser Zeit wurde der Gesetzentw/urf der
Gewerkschaften vorgelegt und seit nahezu einem
halben Jahr ist der Gesetzentwurf des landw .

Verteilung der Betriebe über 100 ha
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Hsuptverhsndes bekannt . Die verantwortlichen
obersten I .andesbehörden haben es aber bis heute
i ’cht für nötig gefunden, lückenlose statistische
Unterlagen zu schaffen. Dieser Zustand ist so
grotesk , daß er kaum glaubhaft erscheint. Die
Oeffentlichkeit hat e ;n Recht zu fragen, ob zu
der Verschleppungstaktik der Landesregierung nun
auch der Verdacht einer Versdileie -
r u n g der BodenberitzverhäUmsse im Interesse
der von der Bodenreform Betroffenen treten soll ?

-t -

„Langweiligkeit und böser Wille “
Zu der Verordnung von General König über die

Bodenreform in der französischen Zone schreibt
das Badische Volksecho . . Mitteilungsblatt
der KPD (Mannheim Nr . 44 ) : General König sei
dazu veranlaßt gewesen , weil die deutschen Be¬
hörden ohne eigene Initiative , mit Langweiligkeit
und bösem Willen , die Bodenreform bis heute ver¬
schleppt hätten . Seit einundeinhalb Jahren seien
die deutschen Behörden unaufhörlich ermuntert
worden, die Bodenreform selbst durchrufüliren,
aber ihre Vorschläge seien ohne wirklich demo¬
kratischen Inhalt gewesen .

Bücherbrett des Gewerkschafters
Karl Fugger , Geschickte der deutschen Gewerk¬

schaften , Berlin 1947, 55. S . (Verlag „Die frei «
Gewerkschaft ), Preis 80 Pfg .

Die vorliegende Broschüre beansprucht nicht ,
eine umfassende Geschichte der Gewerkschaftsbe¬
wegung zu sein , sondern will den ersten UmrlB
für eine erschöpfende künftige Darstellung geben .
Darüber hinaus gibt der Verfasser besonders dem
jungen Gewerkschafter , trotz der knappen Fassung ,
reichhaltiges und interessantes Material zum
Eigenstudium ln die Hand .7. November 1947 - UNSER TAG - Nr . 87 Seite 4

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
„ Avis : Les entrepreneurs et < ies fournipseurs ayant ex6cut6 des

travaux ou fournitures pour le compte de la Direction des Travaux
du Genie de BADE ou Section des Travaux du Gänie Nr . 14 sont
informäs que les factures afferentes ä ces travaux ou fournitures
devront ötre deposöes ä la Direction des Travaux du Gönie 'de Baae ,4 Goethestraße a FRIBOURG , avant le 10 novembre 1947 dernier
dölai . — Passe cette date plus aucune facture ne pourra etre accep -
tte et leur paiement sera döfinitivement refu .se . —••

Bekanntmachung . Unternehmer und Lieferanten , die Arbeiten oder
Lieferungen für die Direction des Travaux du Gänie de Bade , oder
die Section des Travaux du Gdnie Nr . 14 ausgeführt haben , werden
darauf aufmerksam gemacht , daß die diesbezüglichen Rechnungenvor dem 10. November 1947, letzter Termin , der Direction des Tra¬
vaux du Genie de Bade , Goethestraße 4 Freiburg , eingereicht wer¬
den müssen . Nach diesem Datum kann keine Rechnung mehr an¬
genommen werden und ihre Bezahlung wird endgültig abgelehnt ,
par dötegatlon Le Chef du Service Information du G . M . de Bade .

Sonntagsdienst und Tankstellendienst der
Garagen ln Freiburg im November 1947

Sonntagsdienst der Garagen :
1. 11. 4T: Kronengarage , Freiburg , Hummelstraße 10
2. 11. 47 : Schultz Georg , Freiburg , Kreuzstraßei 18
9. 11. 47 : Ruhr ! Otto , Freiburg , Erwinstraße 100

16 . 11. 47 : Rinklin Karl , Freiburg , Lehenerstraße 54
23 . 11. 47 : Speck Franz , Freiburg , Habsburgerstraße 99
20 . 11. 47 : BUhlef Alfred , Freiburg , Schwarzwaldstraße 174

Sonntagsdienst der Tankstellen :
1. 11. 47 : Rauchfaß Alfred , Freiburg , Talstraße 10
2. 11. 47 : Schultze Georg , Freiburg , Kreuzstraße 18
9. 11. 47 : Obermaier Albert , Freiburg , Zähringerstraße 367

16. 11. 47 : Rinklin Karl , Freiburg , Lehenerstraße 54
23 . 11. 47 : Clorer Heinrich , Freiburg , Friedrichstraße 57
SO. 11. 47 :. Moll , Freiburg , Habsburgerstraße . (32-1142)

Betr . Heizperiode im Winter 1947-48
Mit Instruktion vom 1. September 1947 sind für die Heizperiode

1947/48 die Ortschaften des Landes Baden in drei Gruppen eingeteilt :
A : Ortschaften , bei denen die Durehschnittstemperatur ln der Zelt
vom 15. 10. bis 15. 4. 5 Grad und mehr beträgt , oder bei welchen
der Prozentsatz der Zerstörung durch Kriegsereignisse geringer als
10% ist . In diesen ' Ortschaften ist die Winterheizperiode auf die
Zeit vom 1. 11. 1947 bis 31. 3. 1948 einschließlich festgesetzt . B : Ort¬
schaften , bei denen die Durchschnittstemperatur in der Zeit vom
15. 10. bis 15. 4. zwischen 2 und 5 Grad liegt , oder bei welchen der
Prozentsatz der Zerstörung durch Kriegsereignisse zwischen 10 und
40 Prozent beträgt . In diesen Ortschaften ist die Winterheizperiode
auf die Zeit vom 25. 10. 1947 bis 8. 4. 1948 einschließlich festgesetzt .
C : Ortschaften , bei denen die Durchschnittstemperatur in der Zelt
vom 15. 10 . bis 15. 4. niedriger als 2 Grad liegt , ober bei welchen der
Prozentsatz der Zerstörung durch Kriegsereignisse mehr als 40 Pro¬
zent beträgt . Für diese Ortschaften ist die Winterheizperiode auf die
Zeit vom 15. 10. 1947 bis 15. 4. 1948 einschließlich festgesetzt . Zu wel¬
cher Heizortsklasse ein Ort gehört , kann beim zuständigen Wir .t -
schaftsamt erfragt werden . Vor Beginn dieser festgesetzten Heiz¬
periode und nach Schluß derselben dürfen mit Ausnahme der Kran¬
kenhäuser alle mit Kohle versorgten oder zu Versorgenden Bedarfs¬
träger , und zwar sowohl der Industrie , des Handels und Gewerbes ,
wie des Zivilbedarfs , also die öffentlichen Dienststellen , Schulen ,
Klöster , Altersheime und Pflegeanstalten , Aerzte und Zahnärzte , nicht
mit Kohle heizen . Für Krankenhäuser gilt die Sonderregelung , daß
diese das Recht haben , bei vorzeitig einbrechender Kälte früher zu
heizen . (32- 1116)

Badisches Ministerium der Wirtschaft und Arbeit
Kohlenleitstelle Baden : gez . B r ö s e .

Quäker - Spende
In den Tagen vom 10. bis einschließlich 14. November 1947 gelangt

eine Lebensmittelspende (Quäkerspende ) zur Verteilung und zwar für
die Kinder von 3 bis 6 Jahren , mit Ausnahme von Llttenweiler . Es
sind vorzulegen die vom Ernährungsamt Freiburg -Stadt für den
Monat November 1947 ausgegebenen Lebensmittelkarten (Karte X 2
Abschnitt III Kinder von 3 Öls 6 Jahren und der Haushaltungsaus¬
weis ) , Verpackungsmaterial (1 kg und % kg -Tüten oder Behälter )

ist mitzubringen . Die Ausgabe erfolgt : Montag , 10. November , von
9.30 bis 11.30 und 13 bis 15 Ühr Innenstadt , Ober - und Unterstadt !
Gewerkschaftshaus , Schwabentorplatz . Herdcrn : Wirtschaft zur Eich¬
halde , Stadtstraße 91 : Dienstag , 11. Nov ., von 9.30 bis 11.30 und 18
bis 15 Uhr . Stühllnger : Ladenlokal Firma Engesser , Klarastraße 73 .
Haslach : Gasthof xum Hirschen , Gutleutstraße 1. Donnerstag , 13. No¬
vember , von 9.30 bis 11.30 und 13 bis 15 Uhr : Ober - , Mittel - und Un¬
terwiehre . Große Quäkerbaracke , Urachstraße . Freitag , 14. Novem¬
ber , von 9.30 bis 11.30 Uhr und Weststadt , Mooswaldsiedlung , Betzen¬
hausen sowie Vorort Lehen : Schulhaus Betzenhausen , Hofackerstr .
St . Georgen : Gasthof zur Linde , Basler Landstraße 79. Freitag , 14.
November , von 14 bis 16 Uhr : Nordweststadt : Gasthof zum Kandel¬
hof , Nebenzimmer (Eingang Kandelstraße - 27). Zähringen : Gasthof
zum Bären , Zähringerstraße . Von jetzt an werden für Merzhausen ,
Günterstal und Littenweiler die Ausgaben für 3—6jährige und für
Mütter , »—ljährige und 1—3jährige auf einen Tag zusammengelegt .
Mittwoch , 12. November , von 9.30 bis 11.30 Uhr : Günter 'stal : Gasthau »
zum Kybfelsen , Schauinslandstraße 49 ; Vorort Merzhausen : Rathaui .
Mittwoch , 19. Nov ., 9.30 bis 11.30 und 13 bis 15 Uhr : Littenweiler so¬
wie Vorort Ebnet : Schulhaus Littenweiler . Nachzügler : Freitag , 28.
11. 47, 9.30 bis 11.30 Uhr im Alten Wiehre -Bahnhof . Urschstr ., Eck #
Hildastr . Um die geregelte Verteilung der Quäkerspende zu sichern ,
kann in Zukunft nichts mehr gegen Bescheinigungen und verlorene
Lebensmittelkarten oder gegen lose Abschnitte abgegeben werden .
Die Lebensmittelkarten müssen mit vollem Namen und Adresse de »
Eigentümers . in lesbarer Schrift versehen sein . Die Lebensmittel¬
karte muß mit . dem Haushaltsausweis übereinstimmen . Das Alter
der Kinder sowie etwaige Veränderungen in der Altersgruppe
(Wechsel von ” Kl zu K 2) müssen ordnungsgemäß Im Haushaltsaua -
weis vermerkt sein . Adressenänderungen müssen Im Haushaltsaus¬
weis eingetragen werden . Für Kinder , die einen vom Haushaltsaua -
weis abweichenden Namen tragen (Pflegekinder , Kinder , die bei
Verwandten leben ) , muß , der Haushaltspaß vorgezeigt werden , der
den vollen Namen des Kindes enthält . Die Empfänger der Quäker¬
spende werden gebeten , die Spende nur an den angegebenen Tagenin . ihrer Verteilungsstelle abzuholen . Wir bitten diese Regelung zu
beachten , da dies eine reibungslose und schnellere Abwicklung der
Verteilung garantiert . (32-1148
Arbeitsgemeinschaft Freiburger Nothilfe , Freiburg , Rempartstr . 1L

Stellenangebote
frl . od . Frau , alleinstehend , nicht

über 50 Jahre , zur Führung ei¬
nes Haushaltes zu Ww . sofort
gesucht . Zuschr . u . Nr . 20-721 an
die Geschäftsst . „UNSER TAG " ,
Freiburg/Br ., Schwabentorstr . 1.

\ 1 Für
Für Maßabteilung Zuschneider ge -

sucht . Angeb . unt . 1981 an OBA -
NEX , Anzeigen -Expedition , Frei¬
burg 1. Breisgau . (246)

Wachmänner gesucht . Zur Durch¬
führung einer größeren Serie v .
Neuaufträgen suchen wir in
Dauerstellung und gute Bezah¬
lung mehrere zuverlässige , • gut
beleumundete Wachmänner zur
sofortigen Vorstellung . Freibur¬
ger Wach - u . Schließgesellschaft ,
Freiburg i , Br ., Talstr . 17, Fern¬
ruf 2232 . (A 14-248)

Für die von der französischen
Militärregierung genehmigt . Ar¬
beiten im Bereiche d . Schluch¬
seekraftwerkes suchen wir für
umfangreiche Stollen - und Be -
tonarbeiten unter günstigen Ar¬
beitsbedingungen :

Zimmerleute , Schreiner , Mau¬
rer , Mineure , Hilfsarbeiter .

Unterbringung und Ver¬
pflegung (Schwerarbeiterzulage
Gruppe IV ) ist an den jeweili¬
gen Baustellen gesorgt . Mel¬
dungen erbitten wir an : Deut¬
sche Tunnelbau -Ges . Sänger &
Lanninger , Baubüro , Gurtweil ,
Kreis Waldshut , oder an Ar¬
beitsamt Waldshut . (A 14-242

Sucbdlensl

Behörde sucht zum sofort . Ein¬
tritt eine größ . Anzahl Schreib¬
maschinen - u . Karteikräfte (auch
Anlernlinge ) . Gute Bezahlung u .
beste ' Aufstiegsmöglichkeit , wer¬
den geboten . Betriebsküche vor¬
handen . Angebote .unter 32-1141
an UT „ Offenburg , Postfach 361.

Zimmermädchen , Hausmädchen , in
Dauerstellung bei gutem Lohn f .
kleineres Kurheim möglichst so¬
fort , evtl , später gesucht . Angeb .
schriftlich oder telef . erbeten an
Kurheim „ Waldfrieden ” , Todt -
moos/Schwarzw . Tel . 164 (32-1117)

Tüchtiger Lagerist (Kriegsversehr¬
ter ) ledig mit einwandfreien Be¬
werbungspapieren sofort gesucht .
Wohnung u . Verpflegung in d? r
Firma . Zuschriften unter Nr . 2
C-713 an die Geschäftsstelle UN¬
SER TAG Freiburg , Schwaben «or -
straße 1.

Gießerei - Former , Wickler , 2—3
Hilfsarbeiter , Dreher , Mechaniker
mit einwandfreien Bewerbungs¬
papieren , möglichst ledig , sofort
gesucht . Für Wohnungen wird
gesorgt . A . Rummel Söhne . Ma¬
schinenfabrik und Eisengießerei
Heitershetm (Baden ) (20-714)

Tficht . Büglerinnen gesucht (auch
halbtgl .) , ferner weibl . u . männl .
Hilfskräfte bezw . Lehrlinge . Gew .
von Sehwerarbeiterzul . Gr . I be -
ztehw . n . Wäscherei Wangier .
Freiburg/Br .. Habsburggrstr . 82

Gesteilmacher sowie Drechsler f .
sofort gesucht . Möbelfabrik Ad .
Dletler , GmbH , Freiburg i . Br .

Köchin , sowie Mädel von 15 bis
20 Jahren , ln allerbeste Stellung
(Arzthaushalt ) gesucht . Zuschrif¬
ten unter Nr . 20—712 an die Ge
schäftsst . „UNSER TAG " . Frei¬
burg/Br ., Schwabentorstr . 1.

Jugendliche Hilfskraft f . Beizerei
für sofort gesucht Möbelfabrik
Adolf Dletler , GmbH . Freiburg

Möbelschreiner für sofort gesucht .
Möbelfabrik Adolf Dletler ,
GmbH ., Freiburg V. Br . (20-668

Dekorationsnäberin für sofort ge¬
sucht . Möbelfabrik Adolf Dlet¬
ler , GmbH , Freiburg H. Br .

Hohe Belohnung ! Vermißt wird
seit dem 23. 10. 47, zwischen 3
und 4 Uhr , der Ingenieur Kurt
LUck , geb . am 15.7. 17 zu Düssel¬
dorf . Dunkles Haar , hellblaue
Augen , Gr . 166 cm , breitschult¬
rig . Bekleidet mit hellgrauem
Mantel , graublau . Anzug , schwar¬
zen Halbschuhen , dunkelbraun .

Hut . Angaben erbittet das 1. Kri¬
minalkommissariat Düsseldorf ,
sowie Adolf Lück , Düsseldorf ,
Friedrichstr . 53, Tel . 29431 (A 2-1)

Kaufgeiucb « Geschäftliches
Suche elektr . 500—1000 Watt -Ofen ,

auch reparaturbedürftig, , sowie
ein Nfihmaschinen -Tretgestell .
Zuschriften u . Nr . 20-722 an d .
Geschäftsstelle „UNSER TAG ”,
Freiburg , Schwabentorstraße 1.

Damen - Strümpfe , Gr . 9 % < gegen
Vergütung gesucht . Zuschrift , u .
32-1124 an Vertriebsstelle Held ,
UT ., Kenzingen .

Gesucht werden Autodecken und
Autoschläuche : 5.00x16, 5 .25x18,
5.50x16, 6 .00x16, 4 .00x19, 4.50x19 ,
5.00x17, 5.50x17. A . Hummel
Söhne , Landw . Masch .-Fabr . und
Eisengießerei , Heitershelm i . B.

Maßschneiderei für Damen und
Herren von jungem , strebsamen ,
z . Zt . selbständig . Meister , mög
liehst in größerer Stadt , zu kau¬
fen od . zu pachten gesucht . An¬
gebote unter 17162 an Hennin -
gers -Anzeigen -Vermittlühg (10b) ,
Plauen/Vogtl . (A 8-1)

Briefmarken

Wohnungstausch
Biete 2-Zi - Wohnuns mit Terrasse

u . Zubehör , suche S- Zi -Wohnung
auf sofort oder später . Zuschr .
u . Nr . 20-724 an dje Geschäftsst .
„UNSER TAG ” . Freiburg i . Br .,
Schwabentorstraße 1.

Briefmarken -Kroker , Berlln -Tem -
pelhof , Nr . 149, Berliner -Str . 25a ,
hat monatliche Lagerlisten über
Stadt - und Provinzpostmarken
sowie „Leekerbissen " -Listen
(Marken üb . 50,— RM Verkaufs¬
wert ) versandbereit . Anforderg ,
lohnt « ich ! (A 10-8)

Kaut - Verkauf

Lanz -Buldogg , 25 PS , fabrikneu u .
bereift , gegen kleinen Acker -
Buldogg zu tauschen . Zuschrift ,
u . 20-719 an die Geschäftsstelle

UNSER TAG ” , Freiburg i . Br .,
Schwabentorstraße 1.

1 Paar gehr . Herrenschuhe , Gr
42, gegen D-Schuhe , Gr . 80, zu
tauschen gesucht . Zuschr . u . Nr
20-723 an die Geschäftsst . „UN¬
SER TAG ” , Freiburg i . Breisg .
Schwabentorstraße 1.

Biete Wein , suche Schuhe Gr . 42
auf 43. Alfred Metzger , Freiburg
i . Br „ Engelbergerstr . 2», 4. Stock

Suche guterhalt . Koffergrammo¬
phon , guter Gegenwert vorhin
den . Angeb . unt . Nr . T8 - 302 an
UT -, Lahr , Markt 5 .

Puppenhau «. 55x50x60 cm mit Mö¬
beln (8 Zimmer ) abzugeben . Ge¬
sucht wird Dreirad (nicht Be¬
dingung ) oder Sonstiges . Ang .
unter Nr . 82-1129 an U . T . Of¬
fenburg , Postfach 361.

Ich kaufe Briefmarken und zahle
für franz . Zone Ausg . I ganzer
Satz 85 RM . ; 10 Pfg . 30 RM . : 1
M . (Goethe ) 20 RM . ; 2 u . 5 M,
32 RM . Saag neu kpl . 40 RM ,
Angeb . an P 8*5 Anz .-Verwaltg
Koetter , Wiesbaden, , Wagemann¬
straße 3. (A 10-20)

V • r t ißtnngtn
Vertreter zum sofort . Eintritt für

den Außendienst (franz . Zone
Baden ) eines größeren Unterneh¬
mens gesucht . Geboten wird ho¬
her Provisionssatz . Bei Eignung
feste Anstellung . Angebote unter
p 02104 an OBANEX , Anzeigen
Expedition , Offenburg/Bd ., Fried
richstr . 5L <A 14-244)

(J n t • r r 1 c h t
Englisch bezw . Französisch durch

brieflichen Fernunterricht oder
Selbstunterricht ! AnfängeFkursus
12.— HM . Ausführliche Auskunft
gegen Rückporto . (A 7-50)

H . Benz (17b) Hödingen 800
über Ueberlingen/Bodensee .

Heirat

Ideenwettbewerb Berufsschule (Be¬
zirksgewerbeschule ) in Gaggenau .
Die Einreichungsfrist wird ver¬
längert und läuft bis 20. Dezem¬
ber 1947, mittags 12 Uhr . (32-1114

Steppdecken , Daunendecken , Ma¬
tratzen bei Stoffzugabe . Neuan¬
fertigung und Umarbeitung . Paul
Schweikert , Offenburg , (17b)
Am Waldbach 23. (K18-1

Bunter Abend , Weihnachten , Syl¬
vester , Fasching zur erfolgrei¬
chen Gestaltung in Verein und
Familie alle Manuskripte aner¬
kannt gut und preiswert durch :
W . G . 'Mechtel , Bad -Godesberg
(22c ) , Kronprinzenstr . 80II . An¬
gebotliste 1 RM . (32-1077

Neue große Herbstpreisliste er - !
schienen . Zusendung gratis und
franko . Briefmarkenhaus Franz
Josef Scheben , Bad -Godesberg
58, Postfach 38. (A 12-2)

Adressen für Ihren Warenbezug
u . Absatz . Adressen vom Land
Nordrhein -Westf . • 1947. Adressen
aller Zeitungen u . Zeitsbhrift . 47 .
Adressen aus ganz Deutschland ,
liefert Adressen -Verlag , Boling .
(22c ) Düren , Rhld . Am Schlag¬
baum 5. (32-1145)

Wichtige Mitteilung f . Tierhalter :
In Apotheken , Drogerien , Fut¬
termittel - u . Fachgeschäften er¬
halten Sie DUMO -Mast -FreBpul -
ver zur Anregung d . Freßlust
Gute Futterawswertung ist heute
nötiger denn je . DUMO -Mast -
Freßpulver enthält auch Vitamin
D gegen schwache Knochen . DU -
MO-G .m .b .H . Chem . u . pharm .
Fabrik , Kirchheim/Teck . (A 22-4)

F REIB URGER V E RA N ST AL T U N G E N
Staat . BMhnen Freiburg

Casino :
8. November , 20 Uhr :

„ Czardasfürstin ” .
9. November , 14.30 Uhr :

„ Wiener Blut ” .
9. November , 20 Uhr :

„ Madam Butterfly ” .
11. Nov .» 20 Uhr : „ Wiener Blut ”
Kammerspiele :
8. November , 19.30 Uhr :

„ Ein Spiel von Tod u . Liebe ”
9. November , 14.30 Uhr :

„ Ein Sommernachtstraum ” .
9. November , 19 Uhr : „Helden ”.

Union - Th enter
Ab Freitag , 7 . November 1947.
Musik - Lachen - Lebensfreude !

„ W ir bitten zum Tanz !
Ein echter Wiener Film mit El -
fie Mayerhofer , Hans Holt , Paul
Hörbiger , Hans Moser , Theodor
Danegger . Jugendfrei ! Neue Ifa
Wochenschau mit Aufnahmen v .
Immentalrennen in Freiburg .
Wochentags 14.30, 17, 19 .30 Uhr .
Samstag u . Sonntag : 14.15, 16.30,
18.45, 21 Uhr . Vorverkauf täglich
ab 13 Uhr . (80)

Casino - Lichtaptele
Ab Freitag , 7 . November 1947 :

Ein lustiger Film
um eine Opernsängerin

„ Lied d « F Nachtigall ”
mit Elfie Mayerhofer , Joh .

' Rie -
mann , Theo Lingen , Paul Kemp ,
Will Dohm , Margot Hielscher .
Neueste Wochenschau . Jugend¬
frei ! Spielzeiten : tägl . 14,15 und
16,30 Uhr . Sonntag : 10 u . 12 Uhr .
Montag : 14,15 , 16,30 , 18,45 u . 21.00

H nrmonte - Lieht spiele
Ab Freitag , 7. November 1947.
Ein Filmlustspiel nach dem be¬
kannten Bühnenstück von Her¬
mann Bahr :

„ Das Konzert ”
mit Gustav Fröhlich , Ingeborg
von Kusserow , Käthe Haack ,
Harry Liedtke , Fritz Kampers ,
Liesl Karlstadt , Mady Rahl . Der
vergötterte Meisterpianist und
Frauenliebling Hein hat nach
kleinen Irrungen und Seiten¬
sprüngen sich wohl nun endgül¬
tig zu seiner klugen und schö¬
nen Frau bekannt . Jugendfrei !
Neueste IFA -Wochenschau ! Täg¬
lich 14.15, 16.30, 18.45 Uhr . Sonn¬
tag auch vorm . 10 Uhr . Freitag ,
Montag und Dienstag auch 21
Uhr . Vorverkauf täglich von 10
bis 12 Uhr . (K8-82

Friedrichsbau - L 'spiele
Ab Freitag , 7. November 1947 :

„ Komm zu mir zurück ”
Die romantische Szenerie des
schönen Wörthersees und »eine
Umgebung bilden den Schau¬
platz dieses Films . Darsteller :
Marina v . Ditmar , Ada Goll , A .
Matterstock , Gustav Waldau . —
Neueste TFA - Wochenschau . —
Spielzeiten : Montag , Dienstag ,
Mittoeh , Freitag 14.15 und 16.30
Uhr , Donnerstag und Samstag
nur 14.15 Uhr . Vorverkauf an
den Spieltagen 10—12 und ab
13.30 Uhr an der Tageskasse . (78

49jähr . Herr sucht nette , arbeits
freudige Witfrau vom Lande im
Alter v . 40 Jahren , kinderlos ,
zwecks späterer Heirat kennen
zu lernen . Zuschriften unter Nr .
20-725 an die Geschäftsst . „ UN¬
SER TAG ” Freiburg L Breisgau ,
Schwabentorstraße 1.

Landwirt , 32/176, kath ., mit Hau »
u . Grundvermögen , wünscht bal¬
dige Einheirat in Landwirtsch .
Näh . u . L . 8020 Eheinstitut Har¬
monie , Filiale Lahr -Kippenheim ,
Bachgasse 179. (K 18-13)

HARMONIE . Das Großinstitut für
Eheanbahnung Margarete Selig .
Gegr . 1087. Centrale Frankfurt
a . M . 25 Filialen in S u . SW -
Deutschland betreuen m . Auf¬
traggeber . Auskunft durch die
Verwaltung in Kon sta nz. Bodan -

1 straße 8. (A0-1

Stempel , Emailschilder durch E .
Hallancy , Ravensburg , Richtho¬
fenstraße 14. (32-1144)

Hosenträger , Sockenhalter u . Gum¬
miband sofort lieferbar bei Ge¬
stellung von Webgamen aus
Kunstseide , Zellwolle od . Baum¬
wolle . Angebote unt . AB 1828 an
Ann .-Exp . Ruetz , Stuttgart -Deger¬
loch . (A 17-33)

Hastreiter ’s Kräuter -Kuren gegen
Kropf und Rasedow in Pulver - ,
Tabletten - (Naturasan ) od . Kräu¬
terform zu haben nur in Apo¬
theken . Alieinhersteller : Friedr .
Hastreiter , Heilmittelfabrikation .
(13b) Ptanegg bei München .

2 ( ute Dinge zum Getundwerden :
Schoerienbergerz Pflanzensäfte u .
Schoenenbergers Heilerde . Auf
den Namen Schoenenberger
kommt es an . Prospekte kosten¬
los von der Herstellerfirma W
Schoenenberger , Pflanzensaft -

Di« Sterne lügen nicht ! Ihren
Charakter , Ihr Schichksal , Ver¬
mögen , Beruf ; Liebe und Ehe .
alles dies und noch mehr er¬
fahren Sie durch Ihr Horoskop
Preis RM 25.—. Wegen Papier¬
mangel wird um Beigabe von
fünf Bogen Din A4 gebet . Ge¬
burtsdatum , Ort u . Stunde ang .
Hans Altmann . Stockach , giill -
weg 2. (32-972

Landwirt !
Dein Vieh benötigt dringend
Mineralsalze , besonders Phos¬
phorsalze , Kalksalze u . Vitamin¬
stoffe . Bei Anwendung des be¬
währten

„Astin - Futterkraft “
(Vitamin -NäbrsalzgemUch )

erhält das Vieh eile wichtigen
Mineralstoffe und Vitamine , be¬
sonder « das erforderliche D- Vi-
tamin . „ Astin -Futterkraft ” hält
das Vieh gesund , steigert den
Milchertrag und die Mast . Von
Tierärzten und Verbrauchern
empfohlen . „ Astin - Futterkraft ”
ist z. Zt . Ueferbar im Rahmen
des Kontingents durch die Bad .
landw . Zentralgenossenschaft u .
angeschlossene landw . Lager .
Alieinhersteller : Arthur Ast ,
Gießen . Gneralvertreter für die
franz . bes . Gebiete Deutschlands : |
Ludwig Feist , (17a ) Den : !
lingen , Tel . 02. (AI4 -204

j
Der Pflanzenschutzmann der CELA ■

Ist dankbar , wenn , Sie ihm j
schreiben , welche Insekten in >
diesem Jahr Ihre Kulturen am
meisten schädigten , ob Sie da¬
gegen N E X IT . den tödlichen
Staub , verwandten , und wie Ihre
Versuche ausgegangen sind . I
CELA G .m .b .H ., Ingelheim/Rhein |

Währungsreform oder nicht ! Dei¬
ne Gesundheit ist und bleibt
Dein größtes Kapital . Finanziel¬
len Schutz in allen Krankheits¬
fällen durch die Krankenkasse
für Jeden . Monatsbeiträge von
RM . 2.40 an , Krankenhaustage¬
geld von RM . 5 .— bis RM . 10.—.
Monatsbeiträge von RM . 1.— an .
Wenden Sie sich noch heute an
die Süddeutsche Krankenversi¬
cherung V . a . G .. Verwaltungs¬
stelle Offenburg , Zell -Weierbach ,
Hinddnburgstr . 2. (A 17- 18)
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Siegreicher Roter Oktober , eine Wende in der Mennchhellmgesehlchte

Die größte Verwirklichung einer Idee / Von HEINRICH MANN
Die Sowjetunion ist seit hundertfünfzig Jahren

die größte Verwirklichung einer Idee. Es kann
keinen Zweifel geben , daß dieselbe Idee weiteren
Verwirklichungen entgegengeht. Die französi -
sche Revolution hat hundert Jahre ge¬
braucht , bevor ihr wesentlicher Gehalt nicht in
ganz Europa , sondern nur im Westen durch¬
setzt war. Die proletarische Revolution
wird dieselbe unaufhaltsame Werbekraft ausüben ;
aber ihre Folgen werden weiterreichen, und sie
werden endgültig sein.

Schon jetzt kennt Europa keinen andern Be¬
griff der Demokratie mehr als den Begriff einer
wirtschaftlich gesicherten» Demokratie . Das
beweist zwingend den Erfolg des Staates , der seit
dem 7 . November 1917 besteht . Die alte franzö¬
sische Demokratie will sich durch wirtschaftliche
Maßnahmen sichern . Andere Demokratien haben
dieselben wirtschaftlichen Grundgedanken , und
diese sind von der Sowjetunion übernommen . Das
heldenhafte republikanische Spanien kämpfte für
eine Freiheit , die vor allem als die Befreiung von
der wirtschaftlichen Uebermacht einer Minderheit
verstanden wird. Die Volksfront, alle Parteien
und Personen , die um sie bemüht sind , halten
keine andere Freiheit für wirksam. Die Auftei¬
lung des Grundbesitzes , seine Kollektivisierung ,
die Verstaatlichung der Industrie , und Arbeiter
und Bauern als die staatsbildenden Klassen :
Jas alles ist noch weit entfernt , überall die herr¬
schende Wirklichkeit zu sein ; aber es beherrscht
die Köpfe .

In dem größten Lande des Kontinents hat der
Sozialismus gesiegt und seine Lebenskraft be¬
währt . Damit ist virtuell über ihn entschieden .
Je länger , je mehr wird er als das Selbstverständ¬
liche betrachtet . Im Grunde denkt Europa seine
Zukunft , wenn es eine Zukunft haben soll, nicht
anders als sozialistisch . Es denkt bis jetzt ver¬
schieden über die mehr oder weniger integrale
Anwendung der wirtschaftlichen Doktrin . Fest
steht für alle gleich das neue praktische Wissen,
daß Freiheit wie auch Unfreiheit der Völker wirt¬
schaftlich bedingt sind , und daß nur eine einzige
Demokratie unser Leben bis in den Grund ge¬
stalten Rann : das ist die revolutionäre De¬
mokratie .

Es ist zu unterscheiden zwischen Staaten , die
ihre Ziele nach dem Menschen bestimmen , und-
Staaten , die den Menschen ihren Zielen unterr
ordnen. Die einen führen Kriege ohne jede
Notwendigkeit für die größte Zahl ihrer Ange _-
hörigen . Die andern wollen den Frieden , denn
über jedem Vorteil, den ein Krieg dem Staat zu
bringen bestimmt ist , — stellen sie das Leben
ihrer Menschen, sowie die Früchte ihrer Arbeit ,
der ökonomischen und kulturellen.

Die Friedensliebe der Sowjetunion

entspringt offenbar ihrer organisatorischen Na¬
tur , da die Union für Menschen geschaffen ist ,
und nicht für Hirngespinste , für eine Gesamtheit
von Menschen, anstatt für ganz wenige , die sich
der Gesamtheit bedienen. In Staaten , die von
wenigen Menschen beherrscht werden, lehrt man
die Massen eine nationale .Ueberhebung, weil
diese den Krieg und die Bereicherung der Herr¬
schenden begünstigt . Die Union zeigte sich duld¬
sam gegen Unterschiede der Rasse, Herkunft ,
Sprache ; und höchst wahrscheinlich ist sie duld¬
sam von Grund auf , weil sie friedliebend von
Natur ist : beides, weil sie zum Nutzen der Ge¬
samtheit nicht aber gegen ihr Interesse besteht .

Glaubwürdig wird versichert , daß die Sowjet¬

union mehr Gedrucktes liest als irgend ein
anderes Land . Das entspricht allerdings der Rich¬
tung eines Staates , der seine Menschen nicht
wie Tiere höher züchten will . Vielmehr gedenkt
er sie zu einem besseren , gefestigten Menschen¬
tum hinanzuführen . Damit der Fortschritt , jedet
.Fortschritt , ob ökonomisch oder kulturell . Dauer
erhält , müssen viele und endlich die meisten
Menschen fähig werden , zu erkennen . Selbstkritik
zu üben , ihresgleichen zu begreifen ; sie müssen
ein begründetes Urteil über das Gemeinwohl er¬
werben, Eine öffentliche Meinung muß frei und
offen zur Geltung kommen, ohne daß es darum
erlaubt oder auch nur erwünscht wäre , den Staat
selbst anzugreifen . Ein Staat , der nicht mehr

Maxim Gorki :
' '

„ Keine Gewalt der Welt kann das licht der Fackel verdunkeln ,

die Lenin inmitten der dumpfen Finsternis einer irrsinnig geworde¬
nen Welt erhoben hat .

Und es ' hat noch keinen Menschen gegeben , der so wie dieser

ein ewiges Gedächtnis in der Welt verdient hätte .
Lenin ist tot ! Aber die Erben seines Geistes und seines Willens

leben .
Schließlich siegt doch das Ehrliche und Wahrhafte , das der Mensch

geschaffen hat , —, siegt das, ohne das es keinen Menschen geben kann .
”

Johannes ft . Becher :
„Die Oktoberrevolution 191 ? hat die Grund¬

lage gelegt , welche es den Völkern der Sowjet¬
union ermöglichte , ein neues Leben aufzubauen
und späterhin der faschistischen Invasion
Widerstand zu leisten und sie in einem unver¬
gleichlichen Sieg zu überwinden . Die Oktober¬
revolution bedeutet mehr noch als seinerzeit
die französische Revolution einen Fortschritt
auf dem Wege der Menschheit zu einer ver¬
nünftigen planmäßigen Ordnung .

Die Oktoberrevolution hat zweifellos auch
geistig das Leben der europäischen Völker be¬
fruchtet , und gerade die Stimmen , die sich da¬
gegen erhoben , zeugen davon , welche geschicht¬
liche Bedeutung diesem umwälzenden Ereignis
zukommt . Den Völkern der Sowjetunion war
es allerdings nicht gegeben, ihr neues Leben
in Frieden aufzubauen , aber das , was trotz
unvorstellbarer Schwierigkeiten der beständigen
Kriegsbedrohung und des zweiten Weltkrieges

geleistet wurde , ist ein überzeugender Beweis
dafür , daß die Oktoberrevolution geschichtlich
recht behalten hat .

”

Romain Rolland :
„Der einzig wirkliche Fortschritt der Welt

ist unlösbar mit dem Schicksal der UdSSR
verbunden .

"

Martin Anderson «JVexö :
„Die russische Revolution bedeutet die Ein¬

leitung zu einer ganz neuen Epoche der
Menschheit . Zum erstenmal in der Welt¬
geschichte beseelt der Kollektivgedanke ein

ganzes Volk zu friedlicher Zusammenarbeit .
Die Sowjetunion hat uns Ruder und Kompaß
gegeben , sie hat uns 1Ziel und Fahrtrichtung
gezeigt . Die Sowjet -Union ist der Anfang einer
leuchtenden Epoche in der Entwicnlungs -

geschichte der Menschheit .”

Sturm auf das Winterpalais
24 . Oktober (6 . November! 1917 . Die Masse

des Volkes hat sich für die Bolschewiki entschie¬
den. In den Sowjets der beiden Hauptstädte haben
sie die Mehrheit. Die Zeit ist gekommen, in der
sie die Macht in die Hände nehmen und den be¬
waffneten Aufstand durchführen. Das Partei¬
zentrum ' der Bolschewiki , der Kern des revolutio¬
nären Kriegskomitees für die Leitung des Auf¬
standes , ist gewählt. In einem Brief an die Mit¬
glieder des Zentralkomitees schreibt Lenin : „Ge¬
nossen , ich schreibe diese Zeilen am 24. abends .
Die Situation ist denk¬
bar kritisch . Es ist klar
daß jede Verzögerung
im Ausland dem Tode
gleichkommt. Auf der
Tagesordnung stehen
Fragen , die nicht von
Versammlungen gelöst
werden, nicht auf Kon¬
gressen (auch wenn es
Sowjetkongresse wä¬
ren) , sondern aus¬
schließlich von Völ¬
kern , von der Masse,
durch den Kampf be¬
waffneter Massen."

25. Oktober (7 . No¬
vember) 1917 . Abtei¬
lungen der Roten Ar¬
mee. bewaffnete Ma¬
trosen und Soldaten,
besetzen die ganze
Stadt Die Provisori¬
sche Regierung wird
als gestürzt erklärt .
Nur der Riesenbau des
Winterpalais ist noch
in der Hand der Geg¬
ner . Der Blokadering,
der um das Schloß ge¬
legt ist , wird enger
und enger , ln der Frü¬
he um y* 4 Uhr wurde
die Nikolaibrücke und
um ' 7 Uhr früh die
Schloßbrücke genom- ,
men. Abteilungen von
Rotarmisten gehen über die . Brücken zum Schloß
vor .' Im Palais hat in der vergangenen Nacht keiner
ein Auge zugemacht. Etwa 20 Schritte entfernt
errichten die Junker einen hölzernen Schutz¬
wall mit Schießscharten. Im Schloß selbst hält
die Provisorische Regierung ununterbrochen Sit¬
zungen ab . Hilfstruppen von der Front werden
erwartet . Minister Konowalowj der offensichtlich
die geheimen Gedanken seiner Kollegen kennt ,
stellt den Antrag : alle Bolschewiki zu erschie¬
ßen und den Arbeitern einen/Denkzettel zu ge¬
ben , den sie im ganzen Lebbn nicht vergessen
würden.

KerensKij , das Haupt der Provisorischen Re¬
gierung flieht .

Immer neue Arbeitertrupps rücken zum Schloß
vor ; andere Abteilungen landen am Ufer der
Newa. Die an das Schloß unmittelbar angren¬
zenden Straßen werden von revolutionären Trupps
besetzt . Langsam komt der Abend . Lagerfeuer
werden angezündet, die Verteidiger des Schlosses
bereiten sich auf deij letzten Kampf vor . Ein
Radfahrer nähert sich dem Schloß : er überbringt
das Ultimatum des revolutionären Kriegskomitees

an die Provisorische Regierung, das die Ueber-

gabe «fordert . Es wird darauf hingewiesen, daß
die Peter -Pauls.-Festung und der Kreuzer „Au¬
rora" jeden Augenblick bereit sind, das Feuer
zu eröffnen . •'

Eine Telefonleitung verbindet die Eingeschlos¬
senen noch mit dem Hauptquartier des kontej -
revolutionären Oberkommandos an der Front .,
Auf Anruf wird von dort mitgeteilt : Hilfstrup -

pen seien unterwegs, man solle sich zu halten
versuchen.

Der Termin des Ultimatums läuft ab .

9.30 Uhr abends : Von^ der Peter- Pauls-Festung
und von dem Kreuzer „Aurora" werden die er¬
sten Schüsse auf das Winterpalais abgefeuert .
Die Granate des Feldgeschützes trifft das Gesims
des Schlosses . In allen Fenstern erlöcht das
Licht. Der nächtliche Kampf um den Besitz des
Schlosses beginnt .

Im Schutze der Dunkelheit werden Matrosen¬
kommandos von dem Kreuzer an Land gebracht,
die zusammen mit Arbeitern , Rotarmisten und
Soldaten das Palais umzirigeln . Der breite Platz

vor dem Schlosse er¬
schwert den Angriff-
Einige Dutzend Rotar¬
misten schleichen sich
auf allen Vieren ins
Schloß, werden aber
von den Junkern ent¬
waffnet .

Der erste StUTm ist
erfolglos . Die Vertei¬
diger des Palais schie¬
ßen wütend in die
Dunkelheit .

Die Sitzung der Mi¬
nister im Schloß geht
weiter : Die Junker ver¬
langen -ine Antwort
über den Ankunftster - .
min der Hilfstruppen .
Unzufrieden mit den
ausweichenden Ant¬
worten gelingt es eini¬
gen, das Schloß zu
verlassen . Ein Tele¬
fon läutet . Die Mini¬
ster glauben, daß sich

s ■' •ntcp ' -’ rtier
meldet ; statt dessen
erfährt man, daß der
Anruf aus der Kaserpe
eines naheliegenden
Regiments kommt. An¬
frage : Ist die Proviso¬
rische Regierung schon
verhaftet ? Antwort :
Nein, noch nicht . Von
der Kaserne kommt der

Satz : Nun einerlei , man wird euch bald verhaften .
Wiederum feuert der Kreuzer „Aurora" : Der

Widerstand ist gebrochen. Arbeiter, Matrosen und
Soldaten dringen in das Palais ein. Die Regie¬
rung der- Bourgeoisie ist gestürzt .

Die neuen Herren des Landes, die Arbeiter und
Bauern im Soldatenrock , steigen über die Pa¬
radetreppen des Winterpalais , reißen die Türen
auf . Der eiserne Tritt der Roten Garde dröhnt
in den Gewölben, den Gemächern und Sälen
des Zarenschlosses . W . Rjabikow.
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gegen , sondern für den Menschen und sein . Glück
besteht , braucht keinen Angriff und verdient ihn
nicht . Das ist besonders für Schriftsteller , als
Denker und als öffentliche Personen , kein Schade ,
sondern ein wahrer Segen.

Wir haben unser Leben lang so sehr gelitten
unter Stdaten , die gegen uns bestanden , gegen
unsere Erkenntnis , gegen unser vernünftiges Wis¬
sen um das , was gerecht und menschlich wäre.
Endlich unternimmt ein Staat , aus den Men¬
schen gerade das zu machen , was wir schon
immer wollten : vernünftige Wesen, die allesamt
arbeiten für das Glück jedes Einzelnen, und aus
jedem Einzelnen soll etwas Höheres und Besseres
werden innerhalb einer Gesamtheit , die sich weiter
vervollkommnet. Zu wissen , daß es einen sol¬
chen Staat gibt , macht glücklich . Die Hoffnung,
daß ihr eigener Staat ihm dereinst nachfolgen
könnte , bewahrt ungezählte Bewohner der Erde
heute vor der Verzweiflung. Den Denkern er¬
spart das Dasein der Sowjetunion und ihr Bei¬
spiel , vor der Wirklichkeit abzudanken . Wir be¬
wegen uns nicht im Uebersinnlichen ; angewiesen
sind wir auf die Beobachtung der Wirklichkeit
und der menschlichen Tatsachen .

Romain Rolland

Reise in die Sowjetunion
Der entscheidende Eindruck , der mir von dieser

Reise blieb, ist der des mächtigen Stromes einer
Vitalität , die jugendkräftig , überschäumend, strah¬
lend von Kraftbewußtsein , von Stolz auf die er¬
rungenen Erfolge , vom Glauben an die eigene
Ueberzeugung, an die eigene Sendung und an die
Führer dieses unermeßliche Volk durchdringt und
erhebt — diese Millionen -Männer und Frauen der
Sowjetunion.

Zeugnis dafür sind mir nicht nur die trium¬
phalen Kundgebungen eines ganzen, von Glück
und Stolz erfüllten Volkes , wie die Parade auf
dem Roten -Platz , sondern ebenso die Einstimmig¬
keit der Gefühle , deren Ausdruck ich in den
Aeußerungen der Delegationen aus der Arbeiter¬
schaft und aus den breiten Volksmassen, njit
denen zu sprechen ich Gelegenheit hatte , empfing ,
und vor allem die Briefe, die ich aüs allen Eckgn
und Enden des Landes — aus Fabriken , Kolchosen ,
aus der Roten Armee usw . — erhalten habe. Es
ist unmöglich , diese Einstimmigkeit auf irgendeine
direkte Weisung zurückzuführen : der spontane,
individuelle Charakter jeder dieser Aeußerungen,
jedes einzelnen Briefes , ist zu lebendig, zu un¬
mittelbar und oft zu sehr zum Herzen gehend .
Viel eher dürfte man sagen , daß diese leiden¬
schaftlichen Zeugenaussagen Teile sind einer kol¬
lektiven Psychose — einer Psychose von Glau¬
ben, Freude und unbedingtem Verlaß auf die
Wahrheit und auf den Sieg der Sache , die diese
Millionen in der Welt verkörpern . Aber dies ist
eben das , was man die .großen Stunden’ der Ge¬
schichte nennt — die Stunden , in denen die Völ¬
ker den Gipfel ihrer Bestimmung erleben und
ein neues Weltalter anhebt . Es bedarf einzig
noch der endgültigen Bestätigung dieses Sieges.
Aber die Gegenwart ist da . Und in ihrer Hand
alle Elemente des Sieges.

Welches auch immer der — berechtigte — An¬
teil sei , den die persönlichen Triebe des Stolzes
und der Autorität haben , so ist doch der Grund
ihres Wesens und ihres Handelns der unerschüt¬
terliche Glaube an eine Lehre, die die Gesamtheit
der Menschheitsfragen umfaßt , wie dies eine Bibel
täte (oder getan hat ) — aber eine , die den Mittel-
punkt des Erkennens in die Achse des sozialen

„Die ökonomische Grundlage der UdSSR
bilden das sozialistische Wirtschaftssystem und
das sozialistische Eigentum an den Produk¬
tionsinstrumenten und Produktionsmitteln , ge¬
festigt im Ergebnis der Beseitigung des kapi¬
talistischen Wirtschaftssystems , der Aufhebung
des Privateigentums an den Produktionsinstru¬
menten und Produktionsmitteln und der Ab¬
schaffung der Ausbeutung des Menschen durch
den Menschen .”1 Aus der Verfassung der UdSSR .

Handelns verlegt . Dieser Glaube Könnte in die
Gefahr kommen, ein passives Bekenntnis hervor¬
zurufen, wie 'die meisten der anderen Glaubens¬
weisen, wenn das ihm eigene Wesen nicht eine
.Dialektik’ wäre , der immer die Aufgabe gestellt
ist , sich der ununterbrochenen Bewegung der sich
entwickelnden Natur anzupassen .

Dieses gewachsene, unterrichtete , durch sieb¬
zehn Jahre des neuen Lebens geadelte Volk weiß ,
daß es alles der Revolution verdankt , daß nicht
nur die Revolution sein Werk , sondern daß es
selbst das Werk der Revolution ist , daß beide
eins und dasselbe sind ? Es hat keiner Ueber -
redungskunst bedurft . . .

Stalin und seine großen bolschewistischen Ge¬
nossen atmen Optimismus — einen Optimismus
sicherlich ohne Illusionen , aber ohne Furcht —.
denn sie arbeiten für eine schönere, bessere, leuch¬
tende Zukunft der ganzen Menschheit. Und dieser
Zukunft sind sie um so gewisser , als ihr mar¬
xistisches Evangelium ihnen die Unverbüchlichkeit
der Gesetze der Menschheitsentwicklung zeigt, die
mit ihnen einherschreitet und durch ihren Mund
spricht. Vermöge einer eigenartigen Verknüpfung
strebt die Unerbittlichkeit des materialistischen
Kräftespiels notwendig einem sozialen Ideal der
Gerechtigkeit und des Panhumanismus zu , das
der idealistischste der Menschheitsträume ist . Sie
nennen sich Realisten , weil es ihr Wille ist zu
realisieren . Und dies mit allen Mitteln.

Literatur zum Jahrestag der russischen
Revolution

I . Minz :
Berlin 1947,
0.4« RM .

,Die Sozialistische Oktoberrevolution ”.
56 Seiten (Verlag JHW . Dietz Nacht .)

- - üanresiae
Oktoberrevolution , Berlin 1947 , 64 Seiten Fit
JHW . Dietz , Nachf .) 0 .80 RM .
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O In Kreenheinstetten — einem 333 Seelen

zählenden badischen Ort auf dem Heuberg —
wurde im Schulhaus die einzige vorhandene
Glühbirne entwendet . Nun müssen — sollte
es nicht rechtzeitig gelingen Ersatz zu schaf¬
fen — Lehrer und Lernende zeitweilig im
Dunkeln sitzen . Wodurch hoffentlich die inne¬
ren Helligkeitsgrade keine Einbuße erleiden
werden .

Wie hätte wohl Kreenheinstetten j berühmter
Sohn Abraham a Sancta Clara , dir hier anno
1644 geboren wurde " und eigentlich ganz
schlicht Ulrich Mggerle hieß , über diese „Schand
und Schad ” gewettert ! Siclserlich hätte er in
seiner saftigen Soldatenpredigt der Eigen-
schaftsaufzäblung gewisser Städte , wobei er
beim sächsischen Haderslcben bemerkte , „dort
kehren die zanckische Eheleut ein”

, seinen Ge¬
burtsflecken als Einkehroit der schändlichen
Glühbirnenräuber angehängt .

Schade , daß Abraham a Sancta Clara nicht
mehr unter uns weilt . Er wäre bestimmt nach
Freiburg geeilt , um mit wort gewaltiger Stimme
dem Sachbearbeiter im Hauptwirtschaftsamt
die Unfruchtbar, - und Erfolglosigkeit eines
Dunkelunterrichts vor Augen zu führen . Und
in seinem „Judas der Ertz -Schelm” hätte er
den Auslassungen über Kinderzucht gewiß die
Bedeutung eines elektrisch erhellten Schulzim¬
mers beigefügt , worauf sich seine Nachfahren
gegebenenfalls berufen könnten .

Da aber Abraham a Sancta Clara bereits
7709 zu Wien das Zeitliche gesegnet hat , und
die obige Ermahnung m begreiflicher Ermange¬
lung der Kenntnis , welche Entwicklung die
Technik einmal nehmen und zu welchen Fehl¬
griffen sie die modernen Judasse verleiten
werde , unterblieb , können wir nur hoffen , daß
das Hauptwirtschaftsamt , auch ohne befürch¬
ten zu müssen, von dem derb-witzigen Kanzel¬
redner kräftig ermahnt zu werden , eine Glüh¬
birne für das Schulhaus in Kreenheinstetten
freigibt , also der Unterricht ohne Finsternis¬
störungen von statten gehen kann .

Stoffe , Bargeld , Kraut uud Wein
Was alles in Freiburg gestohlen wird — Der Po ’izeiberidit meldet

Freiburg . Der Polizeibericht meldet : In einer
der letzten Nächte wurde bei den Dreisam-
Anlagen ein mit einer Traglast beschwerter
Mann von einem Schutzmann angehalten und
zum Vorzeigen ' der Ausweispapiere aufgefor
dert . Der Unbekannte tat so . als wenn er dem
Verlangen nachkommen wollte, plötzlich aber
warf er die aus drei weißen Stoffballen be¬
stehende Last dem Polizisten vor die Füße
und suchte schleunigst das Weite . Jeder der
Ballen hat eine Länge von etwa 60 Meter. Wo
sind diese abhanden gekommen? Meldungen an

Freiburger Veranstaltungen
Städtische Bühnen
Casino : Freitag , 7 . November , 19.30 Uhr : Die Zau¬

berflöte : Samstag , 8 . November , 20 Uhr : Die
Czardasfürstin ; Sonntag , 9. November , 14.30 Uhr :
Wiener . Blut : 20 Uhr : Madame Butterfly : Diens¬
tag , 11. November , 20 Uhr : tyiener Blut ; Mitt¬
woch , 12. November , 20 Uhr : Madame Butter¬
fly ; Donnerstag , 13. November , 20 Uhr : Ein Mas -t
kenball .

Kammerspiele : Freitag , 7. November , 19 Uhr : Hel¬
den (Geschlossene Vorstellung ) ; Samstag , 8. No¬
vember , 19.30 Uhr : Kappelkopf ; Sonntag , 9. No
vember , 14.30 Uhr : Phädra ; 19 Uhr : Rappelkopf :
Dienstag , 11. "November , 19 Uhr : Ein Spiel von
Tod und Leben : Mittwoch , 12. November , 19.30
Uhr : Rappelkopf : Donnerstag , 13. November ,
19.30 Uhr : Rappelkopf .

Lichtspieltheater
Casino : Lied der Nachtigall ; Friedrichsbau : Komm

zu mir zurück ; Harmonie : Das Konzert ; Union :
Wir bitten zum Tanz .

die Kriminalpolizei Freiburg oder an die näch¬
ste Gendarmeriestelle erbeten.

Aus einem großen Gartengelände am Schlier¬
berg wurden unlängst zur Nachtzeit zirka 20
Zentner Weißkraut und Rotkraut von diebi¬
schen Händen abgeschnitten und anscheinend
auf einem Lastkraftwagen weggeschafft.

Einer Hausgehilfin wurde in einem Geschäft
der Kaiser-Josef-Straße aus der Einkaufstasche
die Handtasche mit 2500 Mark Bargeld und
zwei Haushaltspässen entwendet . Vom gleichen
Mißgeschick wurde eine aus Bernau nach Frei-

Fliegergeschädigte fordern
Interpellation an die Badische Landesregierung und den Landtag

Baden -Baden . „Was gedenkt die Regierung
zu tun zur Behebung der Notlage der ’Flieger -
geschädi° ten, -Evakuierten und Flüchtlinge, die
dem ko : nenden Winter mit beängstigend̂
Besorgnis entgegen sehen ?” — so schließt eine
Interpellation des Bundes der Fliegergeschä¬
digten in Baden an die Badische Landesregie¬
rung und den Landtag.

Die Interpellanten legen gleichzeitig ihre
Forderungen vor. Sie verlangen vor allem ein
Landesgesetz, das ihnen eine auskömmliche
Entschädigung für erlittene Verluste bietet,
die bevorzugte Berücksichtigung bei der Aus¬
gabe von Bezugscheinen für Möbel , Einrich¬
tungsgegenstände und Bekleidung, unverzins¬
liche Darlehen und Vorschüsse an Bedürftige

— Emmendin '’ er —
Wie kommen wir über den Winter ?

Hebet diese uns alle bewegende Frage sprechen
in einer öffentlichen Versammlung in Ellmen¬
dingen am

' Freitag , 7. ■November, 20 Uhr,
im Dreikönigsaal die Genossen

W . Fels und O . Gnirs
beide Mitglieder der Landesleitung der KP.

Alle Parteien , die Gewerkschaften und der
Landwirtschaftliche Hauptverband sind einge¬
laden , um in einer gemeinsamen Aussprache
mitzuhelfen , Mittel und Wege zu finden, damit
unser Volk diesen Winter überleben kann

Kommunistische Partei Emmendingen

zum Wiederaufbau ihrer Existenz, aber auch
zum Wiederaufbau ihrer Wohnungen und zur
Wiederbeschaffung von Wohnungs - und Werk¬
stätteneinrichtungen , ferner wirksame Steuer¬
erleichterungen für Totalgeschädigte und un¬
verzinsliche Stundung von rückständigen
Steuerbeträgen , sowie ein Moratorium für Hy¬
pothekenzinsen aus zerstörten Häusern.

Weitere Forderungen erstrecken sich auf
eine Bevorzugung der Wohnraumbeschaffung
für Fliegergeschädigte, Evakuierte und Flücht¬
linge durch Neu- und Erweiterungsbauten,
Mieterschutz für Untermieter und Zurverfü¬
gungstellung von Hausrat , nötigenfalls durch

» Beschlagnahme in Haushaltungen mit zuviel
Hausrat.

In diesem Zusammenhang heißt es : „Wir
verwahren uns gegen die Zwecklüge , daß alle
arm geworden seien . Viele besitzen noch alles,
manche durch Flucht in Sachwerte weit mehr
als sie selbst benutzen können. Hier ist ein
vorläufige; Ausgleich erforderlich, der auf den
endgültigen Lastenausgleich angerechnet wer¬
den kann .”

Weiter heißt es in der Interpellation : „Diese
vom Kriege besonders schwer Betroffenen sind
notleidende Bürger/keine lästigen Bettler ! Sie
fordern keine Almosen , sondern ihr Recht !”

Freiburg. Der Verband der Körperbeschädig¬
ten , Arbeitsinval ’den und Hnterbliebenen . Orts¬
gruppe Freiburg-Haslach, hält am Samstag, 8 .
November. 20 Uhr , in Freiburg-Hasläch, Gast¬
haus zum Markgrafen , eine Mitgliederversammlung
ab. Interessenten sind dazu herzlich eingeladen.

A ußerordentlicher Kongreß der FDJ
Donaueschingen . Im Haus der Jugend fand

ein außerordentlicher Kongreß der FDJ. Land
r iden . statt , zu dem sich 80 Delegierte aus

Südbaden eingefunden hatten . Jugendfreund
Ludwig Denz eröffnete den Kongreß und be¬
tonte' die Wichtigkeit dieser Versammlung.
Der Landessekretär der FDJ, Heinz Musolf ,
referierte über : Unsere Lage und dringend¬
sten Aufgaben. Er sagte, daß die Notlage
der Jugend überwunden werden kann, wenn
man sich der Jugend annehme und sie unter¬
stütze. Eine starke Diskussion schloß sich an
Am folgenden Tage brachte der Kongreß den
wichtigsten Punkt der Tagesordnung: Be¬
schlußfassung und Beratung der eingegangenen
Anträge und Entschließungen. Alle den Dele
gierten vorgelegten Entschließungen wurden
einstimmig angenommen. Es wurde beschlos¬
en , eine Zonenarbeitsgemeinschaft der Freien
Jugendbewegung ins Leben zu rufen und die
Bitte an die Militärregierung gerichtet, den
Zusammenschluß der FDJ , Land Baden , der
FDJ Rheinland-Pfalz und des Bundes Junger
Schwaben, Süd-Württemberg , zu genehmigen .
Am Schluß des Kongresses wurde die Neu¬
wahl der gesamten Landesleitung beschlossen .
1 . Landesvorsitzender wurde Heinz Musolf ,
Freiburg ; 2 . Ludwig Denz , Offenburg. Weiter
wurden , in die Landesleitung gewählt: Jugend-
freundih Rothweiler, Jugendfreund Martzloff,
Fahr , Beck , Knopf, Rooß , Jugendfreundin Kel¬
ler , Hermle, Krause , Jugendfreund Kreiner,
Hübsch, Fähr .

Jugendfreund Heinz Musolf brachte im
Schlußwort die Hoffnung zum Ausdruck, daß
der Jugendkongreß wieder ein Vorwärts be¬
deute.

bürg zugereiste Frau betroffen , der man aus
der Einkaufstasche die Handtasche mit 290
Mark Barmitteln und eine silberne Armband¬
uhr stahl.

Aus dem Keller eines fast ganz zerstörten
Hauses in der Breisacher Straße verschwanden
in der Zeit von August bis Oktober ds . Js . zwei
Lagerfässer, in denen sich über 2700 Liter Wein
befanden.

Am Güterbahnhof wurde ein Essigfäßchen
mit 40 Liter Inhalt entwendet . Man nimmt an,
daß der Dieb der irrigen Meinung war , das
Fäßchen sei mit Wein gefüllt.

In den letzten Wochen und Monaten kom¬
men auffallend häufig die Diebstähle von
Schreibmaschinen zur Anzeige . Wer sich vor
dem Verlust seiner Schreibmaschine nach
Möglichkeit schützen will, dem sei dringend
empfohlen, dieselbe nach Beendigung der
Schreibarbeiten sicher zu verwahren .

Adiiung , Hausfrauen
Freiburg . Die Kriminalpolizei Freiburg teilt

mit : Es mehren sich die Fälle, in denen Frauen
in überfüllten Straßenbahnen und Laden¬
geschäften von Langfingern derart bestohlen
werden , daß ihnen aus Einkaufstaschen die
Handtaschen mit darin befindlichen Lebens¬
mittelkarten , Ausweispapieren und Geldbörsen
entwendet werden . Es ergeht daher der Auf¬
ruf , größte Vorsicht und Aufmerksamkeit wal¬
ten zu lassen, um deh Dieben ihr verwerfliches
Tun nicht noch zü erleichtern .

Spendeverteüung durch die AW
Freiburg. Der Ortsverein der Arbeiter -Wohl¬

fahrt teilt mit : Die der Arbeiter -Wohlfahrt aus
dem In - und Ausland übergebenen Spenden wer¬
den jeweils sofort den Bedürftigen ausgehändigt .
Um eine rasche und zuverlässige Verteilung durch¬
zuführen , besteht in jedem Ortsbezirk eine Be¬
zirkskommission , - die jeden Antrag besonders
prüft . In drei Monaten kommen ufl a . über
00 Damen- , Herren- und Kinderbekleidungsstücke

sowie Schuhe und Sohlenmaterial aus der ameri¬
kanischen Cralog-Spende verteilt werden. Außer¬
dem hat die Schweizerspende das Besohlen von
20 Paar Schuhen ermöglicht. Die AW wird auf
Grund ihrer ' jeweiligen Mitgliederzahl prozentual

n den eingehenden Auslandsspenden beteiligt .

25 Jahre Stadtgemeinde Rheinfelden
Rheinfelden. Am 5 . November 1947 waren

25 Jahre seit der Gründung der Stadtgemeinde
Rheinfelden verflossen. Die Stadt verdankt ihr
Entstehen dem Bau der ersten Wasserkraft¬
werke am Rhein, das sehr rasch verschiedene
Industriezweige, vor allem Werke der chemi¬
schen Industrie , an sich zog. Noch während
des Baus des Kraftwerkes wuchsen zwischen
den Dörfern Nollingen und Karsau bedeutende
Industriewerke empor, die bis heute das Ge¬
präge der Siedlung bestimmen. Die ersten Ein¬
wohner der Stadt lebten in Baracken , da der
Bau der Steinhäuser dem schnellen Wachstum
der Stadt nicht nachkommen konnte.

Im Kreislauf des Jahres hat der unfreund¬
lichste Monat begonnen. Eine Art ewige Däm¬
merung umhüllt die sterbende Natur , tagelang
verhängen feuchte Nebel unsern Blick , 15 bis
17 Tage verlaufen in der Regel ohne Sonnen¬
strahl . Dieser Monat, den wir nach der Sonnen-
oracht eines ungewöhnlichen Sommers und eines
ebenso hellen, bunten Herbstes um so nieder-
drückender empfinden, bringt den Üebergang
zum Winter. Alles Leben erkaltet , stirbt . Das
Thermometer sank schnell auf einen Tagesdurch¬
schnitt von nur 5 bis 2 Grad Wärme, die Kup¬
pen der Mittelgebirge verhüllen sich mit Win¬
terschnee. Aber auch in der Ebene werden die
Schneeflocken nicht mehr äusbleiben, die sich
im Falle eines Frühwinters , der manchmal in
der Mitte des Monats beginnt, mit Tiefsttempe-
raturen bis zu 17 Grad Kälte verbinden können.
Nachdem uns in diesem Jahre selbst der Okto¬
ber noch zahlreiche Nachsommertage gebracht
hat , müssen wir im November ohne lange Vor¬
bereitung uns schon auf Wintertage gefaßt ma¬
chen. Wer den eigenen Wetterpropheten spie¬
len will , nehme " zu Anfang des Monats einen
aus der Tanne gehauenen Span. Ist das Holz
dieses Spans trocken , wird der Winter zunächst
noch mild bleiben, ist es aber saftig , dann wird
bald Kälte kommen. Diese alte Försterweisheit
ist auch biologisch so begründet, daß man auf
sie etwas geben kann.

Der uralte Erfahrungsschatz des Volkes ist
besonders im November sehr aufschlußreich . Da
heißt es „wenn im November die Wasser stei¬
gen , werden sie sich im ganzen Winter zeigen"
oder „ Wenn der November hell und klar , so¬
wie kalt und trocken war, gibts viel Regen und
milde Luft im Januar "

. „Blühen gar im November
die Bäume "aufs neu , währet der Winter bis
in den Mai .

“ Doch „wenn der November regnet
und frostet , dies der Saat ihr Leben kostet ."

. . . seine Wege sind unerforschbar
Es war für mich eine Selbstverständlichkeit,

daß ich dem alten Frauch^p , das mit seiner
Kartoffelzuteilung auf dem Handwägelchen
und in derselben Straße mit mir wohnt, die
Deichsel aus der Hand nahm und die leichte
Last bis vor das bezeichnete Haus zog. Manche
vor mir — es war um die Mittagszeit — hät¬
ten dies wohl tun können, aber sie taten es
eben nicht. Als dann die Kartoffeln noch rasch
vor die Kellertüre gestellt waren , sagte das
alleinstehende Mütterchen treuherzig : „Ich
habe auf dem ganzen Weg gebetet, der Herr¬
gott soll mir doch einen Helfer schicken und

. . sehen Sie , er hat Sie mir geschickt. Haben
Sie - herzlichen Dank!” Da mußte ich doch et¬
was lächeln und ich sagte : „Ihr Vertrauen auf
Gottes Hilfe ist rührend . Aber vielleicht den¬
ken Sie einmal darüber nach, warum Ihnen
dann unter den vielen Fußgängern ausgerech¬
net ein Kommunist geschickt wurde!”

Freiburg. Die Wahlbeteiligung bei den Wah¬
len zur Studentenvertretung (Asta) für das
Wintersemester wiesen die bisher schlechteste
Beteiligung auf. Achtzehn Mitglieder wurden
neu gewählt.

Ein Nachspiel zum Rastatter Judenpogrom 1938
Baden-Baden . Der heute 45jährige ehemalige

städtische Verwaltungsobersekretär Emil Metz
in Rastatt mußte sich vor der Strafkammer
Baden-Baden wegen seiner Teilnahme an den
Judenpogromen 1938 in Rastatt verantworten .

Wie er aussagte, hat ihn sein damaliger
Dienstvorgesetzter, der Bürgermeister von Ra¬
statt , aufgefordert , mit ihm zu kommen, ohne
ihm eine Begründung dafür zu sagen. Vor
dem Rathaus stand bereits eine größere Men¬
schenmenge, der sich auf des Bürgermeisters
Geheiß auch Metz anzuschließen hatte , Die
Menge setzte sich zu einem Zug durch die
Stadt in Bewegung. Erst unterwegs will Emil
Metz von den in Aussicht genommenen Aktio¬
nen gegen die

*

1Juden erfahren haben . Vor den

ßadisefae Umschau
Heidelberg. Die Stadt plant den Wiederaufbau

der Friedrchsbrücke , die für den Durchgangsver¬
kehr von Baden nach Hessen von größter Bedeu¬
tung ist . Sie war bisher durch eine hölzerne Brücke
unmittelbar daneben ersetzt .

Karlsruhe . Das amerikanische Militärgericht
verurteilte vier Ukrainer und zwei Deutsche ,
denen etwa hundert Bandendiebstähle nach¬
gewiesen werden konnten , zu hohen Strafen
zwischen sieben Jahren und lebenslänglichem
Zuchthaus.

Offenburg. Die Spinn- und Weberei Offenburg
kann auf ein 90jähriges Bestehen zurückblicken.
Vor dem Kriege verfügte die Fabrik über 14 000
Webstühle , 52 000 Spündeln und beschäftigte
1250 Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute sind
dies Zahlen stark zurückgegangen. Insbesondere
fehlt es an Verarbeitungsmateriai . Die Firma
arbeitet hauptsächlich für ausländische Auftrag¬
geber. *

Villingen. Am Montag, 10. November, 11 Uhr,
wird in der Weltschau in Villingen eine Aus¬
stellung „Graphische deutsche Meister" eröff¬
net mit interessanten Arbeiten namhafter Künstler.

Donaueschingen . Auf dem Bahngelände
wurde nachts ein Güterwagen aufgebrochen
und ein Karton mit Gummihandschuhen ent¬
wendet.

Neustadt (Schw .) Die 26 Jahre alte Tochter
des Schachenhofbauern in Langennordrach wurde
während der Feldartteit von einem schweren Bul¬
len angefallen. Das Tier ergriff die junge Frau
mit den Hörnern , wirbelte sie durch die Luft und
schleuderte sie zu Boden. Ihre Verletzungen sind
sehr schwer.

Lörrach. Vier Gemeinden haben im Land¬
kreis ihr Milchablieferungssoll innerhalb eines
Jahres voll erfüllt . Die schlechteste Gemeinde
ist Märkt mit 48 Prozent. Im ganzen Landkreis
wurden 78,2 Prozent des Solls erfüllt .

Fahrnau. Der Gemeindehilfe sind in zwei
Jahren rund 78 000 Mark durch freiwillige
Spenden zugeflossen. Davon wurden etwa
52 000 Mark für Unterstützungen an Alters¬
und Invalidenrentner und für die Schüler¬
speisung ausgeworfen.

Schönau L W. Bei einer vom Landesverband
badischer Rinderzüchter veranstalteten Zucht-
farrenversteigerung zeigten sich deutlich die
Auswirkungen des Futtermangels . Von 38 auf¬
getriebenen Jungfarren erzielten 33 nur einen
Durchschnittspreis von 875 Mark, da sie im
Wuchs und in der Leistung stark zurückgeblie¬
ben Sind. Nur ein Spitzentier wechselte für
2400 Mark den Besitzer.

Aus der Gewerkschaftsbewegung
Angestellte und Ernährungsproblem

Freiburg. Zu diesem Thema spricht der 2 .
Vorsitzende des Bad . GewerkschaftsbTmdes
Max Faulhaber , in der am Dienstag, 11 . No¬
vember, 17 Uhr , im Heimatsaal der Harmonie
stattfindenden öffentlichen Versammlung.

Gewerkschaft der Angestellten
Freiburg . Am Sonntag , 9. November , vormittags

9 Uhr , findet im Gewerkschaftshaus (Wirtschafts¬
raum ) die Generalversammlung der Gewerkschaft
des Gartenbau - , Land - und Forstwirtschaftsgewer¬
bes statt . Hierzu sind alle im Gartenbau , der
Land - und Forstwirtschaft Beschäftigten herzlich
eingeladen .

Geschäften und Wohnungen der Juden rief
die Kolonne im Chor „Juden heraus !” Fenster¬
scheiben wurden mit Steinwürfen zertrüm¬
mert und in vielen Häusern der Juden auch
deren Wohnungseinrichtungen. Emil Metz be¬
hauptet , sich an den Ausschreitungen nicht
beteiligt und sich nach einem zweistündigen
Mitmarschieren aus der Kolonne entfernt zu
haben, was ihm später einen scharfen Ver¬
weis des Bürgermeisters eingetragen habe.
Nun muß er seihe damalige Mitläuferschaft
mit sechs Monaten Gefängnis sühnen, von de¬
nen ihm vier auf die Untersuchungshaft an¬
gerechnet wurden. Wie aus der Urteilsbegrün¬
dung hervorgeht, war Emil Metz für schuldig
befunden worden, weil auch auf Befehl aus¬
geführte Handlungen nicht von der Verant¬
wortung freisprechen.

Die eigentlichen Urheber und Hauptbetei¬
ligten der Rastatter Judenpogrome 1938 konn¬
ten bis ^ Jzt nicht zur Verantwortung gezogen

— Gundelfinger —
Zum Thema:

„Wie kommen wir durch den Winter ?“

und alle Fragen, die die Einwohner von
Gundelfingen bewegen , (Ernährung , Be¬
zugscheinverteilung, Brennholzverteilung)
spricht am

• Samstag, 8. November 1947, 20 XJhr ,
im Gasthaus zur „Sonne ”

Käthe Seifried
( Hreisratsmltglied )

Männer und Frauen von Gundelfingen,erscheint zahlreich zu dieser wichtigen
Versammlung.

Kommunistische Partei Gundelfingen
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werden, weil sie sich zum Teil in der Haft
der Besatzungsbehörden befinden, zum Teil
unbekannten Aufenthaltes sind .

Im Verlauf der Verhandlung kam auch eine
üble Denunzierungsgescnichte ans Tageslicht.
Emil Metz , der seinerzeit das Fürsorgewesen
unter sich hatte , wurde von einem ehemaligen
Fürsorgezögling bei den französischen Dienst¬
stellen denunziert, er sei. am Abend der Ju¬
denpogrome beim Verladen und . Abtransport
der festgenommenen Juden mit dabei gewesen
und habe gegen die . Juden ausgespuckt. In¬
zwischen konnten aber diese Besch Uöigungen
als unbegründet ermittelt werden. Der Denun¬
ziant hat bereits Zuchthaus, Gefängnis und
andere Strafen hinter sich .
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